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Streiks in Ungarn
s . Wenn man selbst in arger Not ist und von

früh bis spät alle Kräfte anspannen muß , um nur sein
eigen Haus und Hof vor dem völligen Zusammenbruch
zu bewahren , ist man wohl nicht in der Laune , den
Sorgen und Klagen des Nachbars ein willig Ohr zu
leihen . Und dann — Deutschland ist groß und Ungarn
ist weit .

Die deutsche Arbeiterschaft kann nicht so denken .
Nicht etwa aus Gründen irgendeiner unklaren

„ Sympathie " mit all denen , die ein noch schwereres
Schicksal zu erdulden haben . und auch nicht aus jenem
starken Gefühl für Hilss - und Tatbereitschaft allein ,
wie es der Arme und Schwache , der Proletarier ,
instinktmäßia für seinen Klassengenossen empfindet .
Nein , je mehr der deutsche Arbeiter heute gezwungen
ist , alle seine Kräfte im täglichen Kampf ums Stückchen
Brot einzusetzen , desto gebieterischer erwächst ihm die
Pflicht , seinen Blick klar und scharf zu erhalten für
alles politische Geschehen jenseits der Landesgrenzen .
Gerade weil das deutsche Proletariat immer fester in
die Sorgen des Tages verstrickt , seine Bewegungs -
freiheit so beengt sieht , ist die Gefahr vorhanden , daß
es auch die einheitliche große Linie , die internationalen

Zusammenhänge seines Kampfes aus den Augen ver -
liert . Und diese Gefahr kann nur gebannt werden ,
wenn der Arbeiter immer wieder in der internatio -
nalen Solidarität nicht eine bloße Schwärmerei , son -
dern lebendige Wirklichkeit , enge internationale

Kampfgemeinschaft erkennt .

Bis voriges Jahr noch stand das weiße Ungarn
aus der Tagesordnung aller proletarischen Kongresse .
Mit leidenfchastlicher Anteilnahme verfolgten alle

Arbeiterparteien Europas den Gvlgathaweg des un -

garischen Proletariats . Die entsetzlichen Schmcrzens -
schreie , die aus dieser weißen Hölle drangen , weckten

alle klassenbewußten Proletarier nicht nur zu schärfsten
Protesten und Drohungen , sondern auch zu energischster
Aktion , die seit dem Kriege die Internationale der

Arbeitenden durchgeführt hat .
Aber auch später noch begegneten alle politischen

Vorgänge in Ungarn dem großen Interesse besonders
bei den Arbeitern der Nachfolgestaaten und Deutsch -
land . Wußten doch diese nur allzu gut , daß es ihre

eigene Sache war , die in Ungarn drüben mitentschieden
wurde . Dieses Bollwerk , das Horthy im Austrage des

französischen Imperialismus als äußersten Vorposten

gegen das Nußland und die jungen Republiken Mittel -

europas von Tag zu Tag stärker ausbaute , stellte eine

unerträgliche Bedrohung deS Kampfes der mittel -

europäischen Arbeiterschaft dar .

Heute ist es ruhiger geworden um Ungarn . Nicht
etwa deshalb , weil sich die politischen Verhältnisse
dort grundlegend wandelten , die Lage der Arbeiter -

schaft sich wesentlich gebessert hat . Die deutsche Arbeiter -

schaft ist heute nach vier Jahren eines schweren

Kampfes zu gewitzigt , um sich durch die so plumpen

Komödien , dk alle paar Wochen drüben von Horthy
und seinen Getreuen in Szene gesetzt werden , täuschen
Su lassen . Weder die Neuwahlen vor ein paar Mona -

ten . noch das Gerichtsversahren , das in letzter Zeit

gegen einige Unterführer des Mordhäuptlmgs HejjaS

durchgeführt wurde , noch den Landauprozcß , der gegen -

wärtig in Budapest in großer Aufmachung stattfindet
und in dem gegen einige unverantwortliche Banditen

verhandelt wird , die einen reichen jüdischen Kaufmann
aus einer Sirafexpedition „ verhaftet " und dann in

bestialischer Weise im Budapester Milltargefangnis

langsam zu Tode gemartert haben , während die ver -

antwortlichen Auftraggeber der Banditen das Geld

bes Landau einsteckten und ordcngeschmückt und zu

Rittern geschlagen über den Korso flanieren , können

bic traurigen Tatsachen verdunkeln . Noch wimmelt

5® in Ungarn von Konzentrationslagern , noch herrscht
ber weiße Terror unumschränkt im ganzen �. ande, noch

tft die Horthyarmee nicht entwaffnet und die „ er -

wachenden Magyaren " sind die wahren Herren in der

Hauptstadt und auf dem flachen . Lande . Und die

ökonomische Lage der Arbeiterschaft ist so u�rzweifelt ,

Jche sie nach der Vernichtung der gewerkschafilichen
Organisationen . Konsumvereine , Hilfskassen usw . und

bei der allgemeinen trostlosen wirtschaftllchenSituation
des Landes , die noch durch eine schlechte Ernte ver -

schärft wird , nur sein kann . . ,, ,
Wenn das Horthyregime augenblicklich nicht wehr

lo im Mittelpunkt der allgemeinen Aufmerk , amkeit

steht , so deshalb — und das zeigt auch genügend klar ,
wie sich die politischen Verhältnisse in Europa im

letzten Jahre gewandelt haben — , weil Ungarn heute
tewer nicht mehr jene Nekordstelluug einnimmt wie

Eine Aktion der Gewerkschaften
Die Vertreter der gewerkschaftlichen Spitzenverdände

sind gestern beim Reichskanzler Dr . W i r t h vorstellig

geworden , « m über Forderungen zur Sicherstellung
der Existenz der Arbeiter und Angestellten zu verhan -

deln . Die Gewerkschaftsvcrbände find der Auffafiung ,

daß zur Verhütung eines Zusammenbruchs der Wirt -

schaft sofort von der Reichsregiernng energische Matz -

nahmen ergriffen werde » müssen .

Ueber das Ergebnis der gestrigen Verhandlungen lassen
die Gewerkschaften die sozialistische Presse leider völlig tm
Dunkeln tappen . Wir sind deshalb gezwungen , eine bür -

gerltche Korrespondenz zu Hilfe zu nehmen , die u. a.

folgendes meldet :

Der Konferenz , die von Reichskanzler Dr . W i r t h
geleitet wurde , wohnten Staatssekretär Hommer , Staats -

sekretär Zapf . Ministerialdirektor von Schliebc . i . Mlniste -
rialrat Dr . Kühnemann und Ministertaldirektor Ritter bei .
Von den Organisationen waren anwesend :

der Allgemeine deutsche Gewcrkschastsbuud ,

der Deutsche Gewerkschaftsbnnd ,
der Gewcrtschastsriug
und die AiA .

Der Reichskanzler leitete die Vesprechuna mit einer

Schilderuna der gegenwärtigen politischen und wirtschaftlicher

Lage ein . Es sei einer der bittersten Taae . die das deutsche

Volk durchleben müsse , an dem der D- ' llar eilten Si " id

von 2000 erreicht habe . Tie Verhandlungen mit den Mit -

gliedern der Reparationskommission hatten üw bisher um
die Forderung von Kohle und Holz gehandelt .
Die Ragieiuna habe der Kommission das Angebot gemacht ,

Reservefonds in fremde « Balutc »

anzulegen , au� die die Entente zurückgreisen solle , falls die

deutscheu Leibungen ttzüglich Kohle und Holz «ich ein -

göhailen würden Ticicv Borschlag sei von den Herren
M » uclör und Braöburn jedoch zurückgewiesen
worden . Fetzt verhandele man über die Kohlengruben und
die Forsten . Für die Regierung sei bei den Verhandlungen
die Grenze dort gezogen , wo die Gefährdung der
Brotversorgung des deutschen Volkes eintrete .

Der Vertreter des Allgemeinen deutschen Gewerkschafts -
bundes , Grastmann . überreichte dann dem Reichskanzler
die Vorschläge , die von den Gewerkschaften in einer
gemeinsamen Vorbesprechung ausgearbeitet und

angenommen worden waren . Man trat in die Debatte
über die einzelnen Punkte dieser Vorschläge ein . Zu der
Forderung , die Einsuhr von Luxusartikeln aus
das äusterste zu beschränken , erklärte der Reichskanzler , daß
daS Kabinett mit dieser Frage sich eingehend befgstt habe
und das , die notwendigen Prüfungen nunmehr abgeschlossen
seien . Eine

Erhöhung der Abgabe « aus,Tabak , Kaffee

und eine Reihe von Luxusartikeln sei notwendig . Um
einer Vorversorgung aewisser Kreise zu verhindern , werde
die Regierung eventuell mit Einsuhrverboten arbeiten
müssen . Zur Frage einer

Kontrolle des Aubenhandels

erklärte Dr . W i r t h . dah er persönlich einer solchen Mab -

nähme freundlich gegenüberstehe . Eine Fixierung
unserer Währung , so wie die Gewerkschaften sie erreicht
wisien wollen , sei nur möglich , wenn das Reparations -
Problem von der Entente auf eine vernünftige Basis ac -
stellt werde . Dagegen sei das Reichssinanzministerium be -
reit , die Frage einer inneren Goldanleihe ernsthaft zu
prüfen .

Zu dem Verlangen der Organisationen nach
einer

schärferen Erfalluna der Steuer «

und vor allem einer schnellen Einführung der Einkommens -
steuer , erklärte Staatssekretär Zapf , dah diese Forderung
bereits erfüllt sei . Tie Veranlaquna für daS Fahr 1920
sei abgeschlossen . Die Veranlaauna für das Fahr 1921 werde
Ende nächsten MonaiS vollendet sein . Die Forderungen
der Landwirtschast , die Beschassung von künstlichen
Diingemittcln durch Kreditgewährung mit Reichs -
garantie zu erleichtern , werde gegenwärtig im Reichsfinanz -
und im LandwirtschastSunnistcrium geprüft .

Weiter wurde die Fraae der

Kartofsel - und FleisÄvcriorguna .

der Viehausfuhr und der Zuckerknappheit ein -
gehend besprochen . Die Gewerkschaften regten ein Alko -
h o l v e r b o t an . Zu der Forderung einer teilweisen
Wicdereinsllhruna der Zwangswirtschast erklärte der Reichs -
kanzler , dah die Frage davon abhänge , ob das Volt noch
soviel moralische Kraft aufbringe , um eine Zivangs - ivirllchgli .
durchiühren zu können . Dem Verlangen der Gewerkichaiten .
Schlemmer - und Luxuslokalc mit scharfen
S t e u e r n z n b e l a st e n . so erklärte Ttadtsekretär Z a v f.
sei zwar verständlich , doch könne das Reich hier nicht ein -
greifen , sondern müsse diese Sora - den Gemeinden über -
lassen . Schliehlich sprach der Reichskanzler noch über die

Fürsorge für die Kleinrentner und Unterstühungs -
bedürftigen .

Da das Reich für etwa 4— 5 Millionen Hilssbedürstiger
einzutreten habe , sei der Gedanke einer umfassenden
Volkssammlung erwogen worden . Zu der gerade jetzt
im Herbst besonders brennenden Transportsragc bei der
Reichsbahn erklärten die Vertreter des Reichsverkehrs -
Ministeriums , dah Minister Groenc ' bereit sei . zur
schnellsten Erledigung der Kartoffel - und Kohlcntranspvrie
Prämien für Ucberarbeit a » die Beamten zn zahlen . Die
Organisationsvertreter regten dann ferner an , das ; die Er -
rechnung der RcichSindcxziffern die sehr häufig
angezweifelt werden , aus andere Grundlage gestellt werden
solle . ES würde sich empfehlen , hierzu Vertreter der Arbeit -
geber und Arbeitnehmer hinzuzuziehen .

Zum Schluh sagte der Reichskanzler zu . dah nach Prüfung
aller Fragen durch die Ressorts daS Rcichskavinett nach

erneuter Verhandlung mit den Gewerkschaften endgültige

Beschlüsse fassen werde .

Wir bringen diesen Bericht mit allen Vorbehalten .

Die Zweifel , die wir ihn gegenüber hegen , veranlassen

uns anch , unsere Stellungnahme zur Aktion der Ge -

werkschaften solange zurückzustellen , bis ein zuver -

lässiger Bericht vorliegt .

vor zwei Jahren . Nicht , weil es in Ungarn
besser , sondern weil es in ganz Europa
schlechter geworden ist , sind die Proteste gegen
den Horthyschrecken spärlicher geworden und schließ -
lich verstummt . Und als kürzlich das Büro der Zweiten
Internationale in Prag zusammentrat , da mußte es

seine Stimme für die italienische Arbeiterschaft er -
heben — die Faszisten haben ihre ungarischen Lehr -
meister übertroffen .

Nimmt Ungarn aber auch aus anderen Gründen
nicht mehr jene prominente Stellung im System der
europäischen imperialistischen Reaktion ein wie ehe -
dem — das Aufmarschgebiet gegen Sowjetrußland
wird im gleichen Maße entbehrlich , als aus dem Ruß -
land der revolutionären Sowjets ein Rußland der
französischen , englischen und amerikanischen Konzessiv -
näre wird — so bildet es nach wie vor eine schwere
Bedrohung der mitteleuropäischen Demokatien , ins -
besondere Deutschlgands . Erst in den letzten Tagen
sind wieder die Fäden , die Kahr - Bayern und Horthy -
Ungarn eng verknüpfen , recht offenbar geworden und
die Brücke , die die Ehrhardtlcute von München nach
Budapest geschlagen haben , scheint um so fester und
tragfähiger , als sie über Oesterreich geht , dessen trost -
lose , von Tag zu Tag katastrophalere wirtschaftliche
Lage , die Widerstandskraft seiner Arbeiterschaft natur -

gemäß unterwühlt .

Aus all diesen Gründen muß es uns mit besonderer
Befriedigung erfüllen , wenn wir jetzt erfahren — die

deutsche Presse bringt darüber nur ganz nichtssagende
und unklare Berichte und man ist auf die Meldungen
der Wiener Presse angewiesen — , daß seit Tagen

Budapest Mittelpunkt einer großen Streikbewegung

ist . 40 000 Arbeiter der 22 größten Eisenwerke und

Maschinenfabriken , darunter solche wie der Manfred

Weißschen und der Ganz - Danilbius - A. - G. , der vc -

dcutendsten Jndnstric - Unternehmungen Ungarns ,

stehen im Streik , der sich laut den letzten Meldungen

auch auf die Provinz ausdehnt . Aber auch die Leder -

fabrikarbeiter und Baumwollarbeiter sind im Ans -

stand und aus verschiedenen Provinzortcu werden

kleine Revolten der Landarbeiter gemeldet .

Es wäre natürlich voreilig , an diese Meldungen

irgendwelche optimistischen Hoffnungen zu knüpfen .

Aber daß allen Martern und Peinigungen zum Trotz

die ungarische Arbeiterschaft doch wieder langsam ihre
Bewegungsfreiheit und Aktionskraft zuruckerlangt .
das ist geeignet , auch in der Arbeiterschaft der anderen

Länder von neuem das heute so notwendige Bewußt -

sein ihrer endlich sieghaften Kraft und die Gewißheit

zu geben , daß die Horthys und jene , die es werden

wollen , nicht unbesiegbar sind .



Die Kapitulation des Reichs
Weiteres Nachgebe « der Reichsregierung

gegenüber Bayer »
De ? Konflikt zwischen Bayern und dem Reich , dessen Ur -

fache die Annahme des Gesetzes zum Schutze der Republik

war , ist nunmehr beigelegt . Aber diese Beilegung des

Konfliktes erfolgt recht einseitig . Bayern hat ein Ge -

setz , das , da es als Verfassungsänderung betrachtet worden

war , vom Reichstag mit zwei Drittel Mehrheit angenommen

worden ist , offen als für Bayern nicht bestehend

erklärt , dadurch einen Vorstoß gegen den Bestand des Reiches

unternommen , was im Strafgesetzbuch als Hochverrat be -

zeichnet wird , durch eine Sonberverorduung in die

Befugnisse des Reichs eingegriffen und sich außerdem iiber

die Reichslegislative sowie über die allgemeine Judikatur

hinweggesetzt . Darob herrschte im Lager der Reaktion große

Freude , weil man in dem Vorgehen Bayerns einen Sieg

über die „ Berliner Tendenzen " und eine Durchkreuzung des

ersten gesetzlichen Versuchs zum Schutze der Republik und zur

Eindämmung der antirepubltkanischen Agitation erblickte .

Gerade dieses Frohlocken der Reaktion hätte für die

Reichsregierung Anlaß sein müssen , mit aller Schärfe gegen

die bayerische Fronde vorzugehen , Ja , es wäre ihre

Pflicht gewesen , dies zu tun , nicht nur ihrer eigenen Auto -

rität willen , sondern auch des Bestandes der Republik wegen .

Trotzdem ist seitens des Reiches nichts derartiges

geschehen
Im Gegenteil , man lud Lcrchenseld zu einem Besuch nach

Berlin ein , um mit ihm zu verhandeln . Das Ergebnis

dieser Verhandlungen wurde in einem Protokoll nieder -

gelegt , das die Unterschriften Lerchenfelds und des Reichs -

kanzlcrs Dr . Wirth trägt . Weitgehende Augeftändnisse

wurden gemacht , Zugeständnisse , die als unvereinbar mit dem

Gesetz bezeichnet werden müssen . Aber sie genügten der

bayerischen Reaktion noch nicht . Sie bezeichnete die Berliner

Abmachungen alS ungenügend , und im Anschluß daran

wurden abermals Verhandlungen in Berlin angeknüpft .

Was im einzelnen dabei herauskam , ist weiter unten mit -

geteilt .
Die neuen Abmachungen , die in 6 Absätzen festgehalten

find , bedeuten eine noch schlimmere Kapitulation , als

das Berliner Protokoll bereits darstellt . Namentlich der

Absatz 1 über die Bildung eines süddeutschen Senats

beim StaatsgerichtShof kommt in seiner Wirkung einer Auf -

Hebung dcS Gesetzes in Bayern bedenklich nahe . Denn die

Zusammensetzung dieses Senats geschieht nach den Wünschen

Bayerns , und darüber wird kaum ein Zweifel bestehen , baß

die bayerische Negierung nur Richter bzw . Laienrichter er -

nennt , deren „ Zuverlässigkeit " unfraglich ist . Darüber hin -

aus wird in Absatz 5 der Abmachungen bestimmt , daß die

lleberweisung der Strafsachen an die ordentlichen Gerichte
die Regel bilden wird , das heißt , die sattsam bekannten

dayerischen Gerichte werden fast alle Fälle der antirepubli -

kanischc Bestrebungen abzuurteilen haben . Im letzten Absatz
wird besonders betont , daß die Reichsregierung nicht einmal

von ihrer verfassungsumßigen Zuständigkeit gegenüber den

Ländern vollen Gebrauch machen wird . Daß gerade von

diesem Absatz der reaktionäre „ Tag " begeistert ist darf nicht
wunder nehmen , und wir verstehen es vollauf , wenn dieses
Blatt schreibt , daß damit ein wesentliches Stück der Reichs -
Verfassung preisgegeben ist , zugunsten der historischen Rechte

' der deutschen Länder
Der Sieg der bayerischen Reaktion ist ein großer . Aber

das letzte Wort in dieser Sache hat der d e u t s ch e R e i ch S -

tag zu sprechen . Von seiner Entscheidung hängt es ab ,
ob ReichSgesetze von einzelnen Ländern außer Kraft gesetzt
werden können .

Der Sieg Bayerns

München . , 2. " August . Heber die neuerlichen Bc -
svrechungcn zwischen dem Reiche und Bayern in Berlin
geht der Bayerischen Staatszeitung von amtlicher Seite ein
Bericht zu , dem folgendes entnommen ist :

T�e neuerlichen Besprechungen vom 19. und 20. August

1932 haben zu einer weiteren Klärung und in wichtigen

Punkten zu einer Ergänzung deS seitherigen VerhanMunqs -
ergebnisses geführt . Das Ergebnis der neuerlichen Be -

sprechungen , wie auch eine Anzahl bereits früher verein -

barrer Punkte wurde in geeigneter Weise schriftlich festgelegt .
Das Ergebnis ist in der Hauptsache folgendes :

1. Beim StaatsgerichtShof wird ein süddeutscher
Senat gebildet . Die Ernennung seiner Mitglieder erfolgt

nach Benehme » mit den beteiligte » Landes -

regierungeu . Ihm werden drei bayerische Laien -

richter und eine entsprechende Zahl bayerischer Reichs -

gerichtSräte angehören . Als Laienrichter können ausschließ -

lich oder zum Teil Personen vorgeschlagen werden , welche

die Befähigung zum Richteramt besitzen . Ter Senat kann

auf Grund eigener Beschlußfassung nach Belieben auch an

einem süddeutschen Ort tagen .
2. In den Fällen , in denen die Zustandigkett des nid -

deutschen Senats gegeben ist , wird das Begnadigungsrecht
vom Reichsprästdenten im Benehmen mit der

Landesregierung oder auf deren Anregung aus -

geübt . „ .
3. Nach Fühlunanahme mit der bayerische « Regierung

wird ein bayerischer Beamter der Rcichsanwaltschast als

Referent des ObermchsanivaltS bestellt .
4. Es wurde neuerdinas mit Nachdruck betont , daß die

Ueberweisunader Strafsachen an die ordent -

licken Gerichte die Rcael bilden werde . Die b�ne -
rischen Staatsanwälte werden angewiesen werden , bei Vor -

läge der Akten an den Oberreichsanwalt sich darüber z «

äußern , ob sich eine Sache zur Behandlung vor dem Staats -

gerichtshof oder vor den ordentlichen Gerichten eignet . Die

Aeuhcrunaen werden von der Obercrichsanwaltschaft fach -

gemäß berücksichtigt werden .
5. Weder die Reichsreaierung noch die Landesregierung

darf auf eine Entscheidung des StaatSgerichtshofs in Ver -

wattungssachen iraend welchen Einfluß nehmen .
6. Ter bundcsstaatliche Charakter des Reiches , die Staats -

Persönlichkeit und die Hoheit der Länder wurden neuerdinas
anerkannt . Diesen wurde wiederholt zugesagt , daß das

Reich die HobeitSrechte der Länder nicht unter Abänderung
der verfassungsmäßigen Zuständigkeit des Reiches an sich

ziehen wolle . Darüber hinaus wurde zugesichert , daß
die ReiÄSregierung von den noch nicht ausgeschöpften Zu -
ständigkeiten nickt ohne Not und nickt ohne Zuftim -
muna des ReicksratS Gebrauch machen werde , und
daß ste nickt willens sei . bisberiae Ausgaben der Länder
in die Verwaltung des Reichs durch neue Reichsmittel - oder
Reichsunterbebörden zu übernehmen .

Die amtliche Erklärung hebt zum Schluß den Er -

folg der bayerischen Unterhändler sehr stark hervor
und erklärt : „ Unter diesen Umständen sei für Bayern

wohl kein Grund vorhanden , an seiner einstweiligen
Sonderverordnung festzuhalten , so daß mit der dem -

nächstigen Aufhebung der Verordnung zu rechnen sei .
Angesichts des bedeutenden Erfolges dürfe wohl eine

alsbaldige Beruhigung der weitesten Volkskreise , wie

auch ein neuer Ansporn zu freudigem Zusammenwir -
ken mit dem Reich erhofft werden .

Was Lerchenfeld unterstreicht
Der bayerische Ministerp rässdent Graf L e r ch e n fe lö

hat nach Abschluß des Konflikts mit dem Reich Erklärungen
abgegeben , die vor allem den Zweck verfolgten , nachzuweisen ,
daß die bayerische Staatsrcgicrung die ursprünglich ein -
genommene politische Linie konsequent innegehalten habe .
Weiter erklärte Gras Lerchenfeld :

„ Der Beschluß des Ministerrats , dem ergänzten Ab -
kommen zuzustimmen , ändert nichts an der grundsätzliche »
Ausfaslnng der bayerischen Regierung , daß wesentliche Be -
denken gegenüber dem Komplex der Schntzgesetzc nach wie
vor weiterbestehen . Diesem Standpunkt habe ich bei dem
Abschluß der ersten Besprechungen in Verlin klar und beut -
lich Ausdruck gegeben . Wenn die bayerische Staalsregierung
nunmehr ihre Zustimmuna zu dem ergänzten Berliner Ab -
kommen im Einvernehmen mit den KoalitäonSpartcien er -
teilt hat , so hat sse dabei vor allem die außenpolitischen Er -

eigntsse berücksichtigt , die heute mehr als le eine politische
Einheitsfront deö Reiches und seiner Länder erfordern . "

Die Sonderverordnung aufgehoben

München , 24 . August . Die bayerische Sonderverordnung

zu dem Gesetze über den Schutz der Republik ist mit Wirkung
vom heutigen Tage aufgehoben worden .

Ein Treppenwitz Bayerns
Auf eine Anregung der bayerischen Regierung erfolgte

das Verbot der Berliner „ Roten Fahne " . Dieses Verbot

hatte unser Münchener Parteiblatt „ Morgenpost " als

Treppenwitz bezeichnet , weil sie , ebenso wie wir , es

unerklärlich findet , daß Preußen ein Blatt unterdrückt ,

das die bayerischen Treibereien als Hochverrat gekenn -

zeichnet hatte . Um aber zu zeigen , daß sie sich tatsächlich auf

Treppenwitze versteht , hat nunmehr die bayerische Regierung

— ob mit oder ohne Anregung Preußens sei dahingestellt —

die Münchener „ Morgenpost " auf drei Tage verboten . Wo -

mit ste wahrscheinlich vermutet , das Nichtverbot jener baye -

rischeu Blätter ausgeglichen zu haben , die fortgesetzt die

Retchsregierung beschimpfen .

Arbeilerkawmern in Sachsen
Das sächsische Arbeitsministerium veröffentlicht den Eni -

wurs eines Arbcitnehmerkammergesetzes . Für

den Freistaat Sachsen sind neben einer Landesarbeitnehmer -

kammer fünf Lezirksarbeitnehmerkammern vorgesehen , und

zwar in Chemnitz , Dresden , Leipzig , Plauen und Zittau . Die

LandeSarbettnehmerkammer besteht aus 190 , die Bezirks -

arbeitnehmerkammcrn aus je 00 von Arbeitnehmern zu

wählenden Mitgliedern . Die Kammern haben die Aufgabe ,
in den dre Gesamtheit der Arbeitnehmerschaft betreffenden

Fragen grundlegender Art den wirtschaftlichen und sozialen

Interessen der Ilrbeitnehmer zu dienen . Sie haben ins -

besondere über Gesetze , Verordnungen usw . vor deren Erlaß
Gutachten zu erstatten , sowie Wünsche , Beschwerden und An -

rcgungen an die Behörden zu geben . Die Kammern sind
Körperschaften des vfsentlichen Rechts und unterstehen der

Aufsicht des Arbeitsministeriums .

Die Forderung nach Arbeiterkammeru wird schon seit
Jahren von den Gewerkschaften und den sozialistischen Par -
teien erhoben . Während aber im Reich diese Forderung
bisher an dem Widerspruch des Unternehmertums und der

bürgerlichen Parteien gescheitert ist , hat die sozialistische
Regierung Sachsens nunmehr diesem Verlangen stattgegeben
und die Initiative zur Schaffung von Arbeitnehmerkammern
ergriffen .

Die Internationale des Pogroms
Wir lesen in der „ Frankfurter Zeitung " :

„ Vor kurzem wurde mitgeteilt , daß dem oft genannten
Führer der „ erwachenden Magyaren " , dem ehemaliaen
Oberleutnant Iwan Hojas , von dem retchsdeutschen Ver -
bände „ nattonalgesinntcr Soldaten " die Verbandsmedaille
am schwarz - weiß - rvtcn Bande mit Schwertern überreicht
worden ist : di « gleiche Auszeichnung haben der Vater und
der Bruder des Hsjas erhalten . Diese Auszeichnung — als
solche wird die Verleihung doch wohl von den Inhabern
empfunden — soll » ach den Satzungen denen verliehen wer -
den , die im Kampf für die deutsche Sache und besonders für
den großdeutschcn Gedanken „ ihr Blut vergossen " haben . Das
ungarische Korrespondenzbüro , das die Tatsacbe mitgeteilt
hat . führte diese Bestimmungen offenbar In ironischer Ab¬
sicht an , um deutlich zu machen , wie sehr Hsjas diese Me «
daille verdient habe . Daß er „ sein " Blut vergossen hätte ,
ist allerdings nicht bekannt geworden . Dagegen hat er das
Blut so mancher seiner Mitbürger , vor allem Juden , aber
auch Christen — und von diesen wieder soll er die evan -
gelischcn bevorzugev — recht reichlich vergossen . Aber das
ist nicht eigentlich für den großdcutschvn Gedanken geschehen .
sondern die Motive waren zum großen Teil recht gemeiner
Natur : Judenhaß und Habsucht . Dann aber war es Höfas ,
der im vorigen Jahr die Banden organisierte , die es ver -
hinderten , daß ein Teil Tcutsch - Westnngarns . besonders
Oedenburg , zu Oesterreich kam und bewirkte , daß die Deut -
scheu dieser Gebietsteile auch fernerhin der Segnungen der
Hsjaskultur teilhaftig bleibe » . Im früheren Sinne groß -
deutsch ist das sa nun eigentlich nicht . Man könnte es eher
für das Gegenteil halten . Aber die „ nationalgesinntcn Sol -
daten " werden schon wissen , warum sie sich Höjas innerlich

Im Zeichen des Pogromes
„ N ationalen " international
die Hände über die Grenzen

verbunden fühlen .
sind auch diese
und reichen sich
hinüber . "

Eine EwheiSskurzschrift
Die Stenographie , das unentbehrliche Hilfsmittel der

Geschäfts - und ZeitungKwelt , ist noch nicht Allgemeingut der
Bevölkerung . Groß ist zwar die Zahl der jungen Damen ,
die hinter den klappernden Schreibmaschinen aus ihren

Ztenogramm heften das fließend aufgenommene gesprochene
Wort mehr oder weniger geschickt auf das Briefpapier über -

tragen . Und ohne dieses Hilfsmittel wären die in den
'

Parlamenten und jetzt so häufig tagenden Weltkonferenzen
emsig schreibenden Berichterstatter nicht in der Lage , die von
den einzelnen parlamentarischen ' Größen gesprochenen
„ Ewigkeitswerte " dem wissensdurstigen Lesepublikum am

nächsten Morgen schwarz auf weiß , und damit auch der Nach -
weit , zu übermitteln .

Und doch ist die Kurzschrift , deren Erlernung an sich keine

allzu großen Schwierigkeiten macht , nicht zu einem Kultur -

fcektor geworben . Schuld daran tragt die Vielheit der

Systeme , als deren . Hauptschulen Gabelsberge r und

Stolze - Schrey in Betracht kommen . Der Kampf dieser
Systeme um die Vorherrschaft mußte eö naturnotwendig
». erhindern , daß die Kurzschrist , so wie die Kurrentschrift ,
bereits in den Schulen als ordentliches Fach gelehrt wurde .
So blieb es dem Ermessen des einzelnen überlassen , sich für
fein späteres Fortkommen für irgendeines der bekannten
Systeme zu entscheiden . Die Schwierigkeiten mußten sich
besonders da ergeben , wo ein von einem „ Gabelsberger "
aufgenommenes Stenogramm nicht von einem „ Stolze -
Schleyer " in die gewöhnliche Kurrentschrift übertragen
werden konnte .

Ter Deutsche ist bekanntlich sehr gründlich . Wie er noch
heute als Kind neben der Lateinschrist auch die unseres Er -
achtens nach völlig überflüssige deutsche Schrift
erlernen muß , so war es bisher auch nicht möglich , die ein «
zelne » Anhänger der verschiedenen Kurzschriftsysteme unter

inen Hut zu bringen . Seit l !5 Jahren sind zwischen den
inzelnen Regierungen und den hauptbetciligtcn Systemen

- abelsbergcr und Stolze - Schrey Verhandlungen gepflogen
aorden , ohne daß es möglich gewesen wäre , eine Einigung

derbeizuführen . Erst in den letzten Tagen ist es gelungen ,
' »uf diesem Wege einen Schritt vorwärts zu kommen .

Vom Rcichsamt dcS Innern ist vor kurzem der
Oeffentlichkeit ein E t n h e i t s c n t w u r f für die deutsche
Kurzschrift unterbreitet worden , der im wesentlichen eiu

Kompromiß der beiden Hauptsysteme Gabelsberger und

Stolze - Schrey darstellt . Es kann hier nicht unsere Aufgabe

sein , die technischen Einzelheiten dieses Entwurfs eiugehenö
zu würdigen . Es mag genügen , kurz sestzilstelleu , daß es sich
durchaus nicht um einen Notbehelf handelt , sondern um ein

System , das in theoretischer und praktischer Hinsicht die an
ei gestellten Aufgaben wohl zu erfüllen vermag - Leider
muß festgestellt werden , daß sich der vor einigen Tagen in
E i s e n a ch tagende . Stenographentag der Schule
Stolze - Schrey noch gegen den Entwurf sperrt , da er
glaubt , die Lelstungssähigkeit und Einfachheit des Entwurfs
als an ein neuzeitliches System zu stellende Anforderungen
verneinen zu müssen . Er hält eS deshalb für erforder -
lich , die Verhandlungen fortzuführen , um das auch von ihm
erstrebte Ziel der einheitlichen Kurzschrift iu zufrieden -
stellender Weise bald zu erreichen .

Auf jeden Fall kann also festgestellt werden , baß die Ver -
Handlungen der hauptbetciligtcn Systemschuleu mit dem
Rcichsamt des Innern in ein entscheidendes Stadium ge -
treten sind . Gelingt es , in absehbarer Zeit — und diese
Hoffnung darf man heute hegen — eine Etnheitskurzschrift
5 » schasse », so stehen wir vor einer Kulturtat von
heute noch nicht zu übersehender Tragweite .

Mit der neuen Einheitskurzschrift wird vor allem die
Bahn frei gemacht werden für das Erlerneu der Kurzschrift
an den Schulen . Damit aber wird die Kurzschrift aus der
Isolierung , in die sie bisher durch den Konkurrenzkampf der
Systeme hineingedrängt war , herausgehoben und zu einer
Berkehrsschrift gemacht , die zwar nicht unsere ge -
wöhnliche Kurrentschrift , verdrängen wird , aber zum
mindesten dieselbe kulturelle und volkswirtschaftliche Be -
beutung erhält wie sie . Nicht mit Unrecht ist darauf hin -
gewiesen worden , daß die EiuheitSftenographie eine neue

Zukunft des Schreibwesens eröffnet . Ist sie erst einmal
Allgemeingut geworden , so bedeutet sie nicht nur Papier -
und Porto - , sondern auch Kraft - und Zeitersparnis , die mit
zirka 60 Prozent nicht zu gering eingeschätzt
werden . Wird die Vorbedingung dazu erfüllt , d. h. die
Stenographie alS Pflichtfach in den Schulen einge -
führt , so bedeutet sie für die Zukunft , im gesamten brieflichen
Verkehr mit Anverwandten . Geschäften und Behörden eine

zahlenmäßig überhaupt nicht zu erreichende Ersparnis .
Hoffen wir also , daß die nächste Zukunft uns schon die

EinbeitSkurzschrift bringen wird . Es wäre bedauerlich ,

wenn dieses Kulturwerk an der Eigenbrödelei der Systeme
scheitern würde . Die dazu berufenen Fachleute müssen und

werden auch , wenn der Wille dazu vorhanden ist , mit den

in Frage kommenden Reichsbehördcn einen Weg finden , der
unS ein neues Gebiet im Kampfe zu immerwährender
Höherentwicklung erschließt . 0 . dl .

Das Heimweh der Dnchoborzeu . Abgeordnete der seiner - - |
zeit nach Kanada ausgewanderten Sekte der Dnchoborze »
sind in Moskau eingetroffen , um von der Sowfctregierung
für 2000 ihrer Mitglieder die Erlaubnis zu erhalten , nack
Hause zurückzukehren . Diese Leute können eS vor Heimweh
nicht mehr aushalten und verlangen nur die Zusicherung '
daß sie gemäß ihrem Glauben nicht zum Kriegsdienst heran -
gezogen werden , um ihre wertvolle Arbeitskraft in de »
Dienst der alten Heimat zu stellen . E. K.

Eine Expedition für Meercsforschnng . Eine bedeutsame
Forschungsreise , die nach den spanischen , portugiesischen , ma -
rvkkanischcn Gewässern sowie in die Gegend der Kanarien
und Azoren führt , ist von der Universität Lllttich zusammen
mit dem geophysischen Institut von Bergen ausgerüstet wor -
den . Wie „ Werft . Reederei Jarso " mitteilt , wird öle Reise
mit einem 25 m langen 50 - To . - Segelschisf unternommen '
das zur Ehre des Entdeckers der Levra - Mikroben „ Armour -
Hansen " heißt . Es werden die Temperaturen der versckie -
denen Meerestiefen bis zu 4500 w gemessen und Wasser -
analysen vorgenommen . Die Beziebungen des Meeres zur
Atmosphäre sollen untersucht werden , um eine meteoro -
logische Karte der Hochsee aus - uarbciten . Ma ' '
hofft , daß es mit Hilfe dieser alle Beobachtungen verwerten -
den Karte durch den radiotelegraphischen Dienst dur Wetter -
stationen , möglich sein wird , das Wetter auf dem Meer 2-
Stunden im voraus anzusagen . Auch die Fischecibcdin -
gungen an den portugiesischen und marokkanischen Küsten -
bänken sollen untersucht werden . E. K.

Wasserscheu . Während es im späteren Mittelalter und
ZU Beginn der Neuzeit in allen Städken Ztadestuben gab inw
man sich ziemlich großer Reinlichkeit - befleißigte , entwickelte
sich später eine förmliche Wasserscheu . Kennzeichnend si�
aus dem 17. und 18. Jahrhundert erhaltene Waschschüssel�
die nicht viel größer sind , als ein großer Supvcnteller . 33 ' *
sehr sich selbst die Fürsten vernachlässtgien . beweist solgendc
Tatsache . Herzog Johann Friedrich von Württemberg baf
uns Aufzeichnungen hinterlassen , die von allen seinen be-

sonders denkwürdigen Erlebnissen berichten . Mitten nnte -
Staatsangelegenheiten findet sich die hier eine Epoche
zeichnende Bemerkung : „ Hab ' mir heut den Kopk wascht
lassen , bat mir recht wohl getan . "



ArbeiLslosenversich erung —

eine Art 5aulheilspramie
Dem ReichswirtsKaftsrat ist der Entwurf einer Arbeits

losenversicherunn �u « e « anaen . Geaen dieses , den iVnter �cu
der Arbeiterschafl nur sevr bedinat Nechnpna tragende Ge -
setz , hat jedoch sofort die Opposition des Landbundes ein -
aeietzt . Tie Aararier wollen überhaupt keine Ar »
beitsloienversicheruna der Landarbeiter .
Die Agrarier wünschen , daß Arbeitslose , die gestreikt haben ,
die ersten vier Wochen nicht unterstützt werden . Diesem
Verlangen folgt das nach einer „ Regulierung " , lies „ Ein -
schränkung der Freizügigkeit " :

„ Die Gefahr der ArbeitSlostgkeit wird febr häufig durch
leichtsinnigen Berusswechsel oder Abwan -
dern tu andere Bezirke vergrößert . Die hierdurch
hervorgerufenen Fälle von Arbeitslosiqkeit werden ins
Uferlose wachsen , wenn die einzigen Hemmungen des Be -
rufswechsels und des Abwanderns die verschärfte Gefahr
der Arbeitslostqkcit . durch eine Arbeitslosenversicherung
beseitigt werden . Eine gewisse Regulierung der
Freizügigkeit ist deshalb die notwendige
Ergänzung der Arbeitslosenversicherung . "

Solange es deutsche Funker gibt , wird die Leibeigenschaft
ihr Fdeal sein . Dabei ist die Freizügigkeit durch den Woh -
nungsmangel und ö: e Geldentwertung in einer Weise e/n -
geschränkt , daß auch der rürtständigste Großgrundbesitzer da -
mit vorlieb nehmen könnte . Was die Agrarier weiter bc -
kümmert , ist die Höhe des zu zahlenden Unterstützungs -
betrages . Mit Rücksicht aus die Valutaschwankunaen soll
diese nicht durch Gesetz festgelegt werden , sondern durch
ministerielle Festsetzung erfolgen . Darin erblicken
die Agrarier eine u i e r l o ' c Belastung :

„ D i e s e Vorschriften geben keinerlei Ge -
währ , datz diese Bezüge nicht ins 1l serlose
wachsen , und daß bei der unvermeidbar oist nur Mangel -
hasten Kontrolle durch die Arbeitsnachweise die Arbeits -
losenunterstützuna nicht zu einer Art Faulhetts -
Prämie wird . Eigenartig berührt ferner , daß der
Reichswirtschaftsrat hierbei völlig ausgeschaltet werden
soll , obgleich ein paritätisch von Arbeitgebern und Arbeit -
nehmern gebildeter Ausschuß des Reichswirtschaftsrats für
die Zustimmung weit aecigne/br wäre als eine Reichstags -
kommission . aus deren Beschlüsse Wahlrücksichten
einen bestimmenden Einfluß ausüben können . "

Fm Reichstage wirb durch die Arbeitervertreter auf diese
deutschnarionalen Frechheiten mit der nötigen Deutlichkeit
geantwortet werden . Bis dahin registrieren wir . daß die
Deutschnationalen nach wie vor Knechte ihrer nackten Selbst -
sucht sind « nd bleiben .

Der Dollar 1950 Mark
Unaufhaltsam stürzt die Mark weiter . Sprunghast klettern

die Preise in die Höhe . Tie Bevölkerung ist nahe daran ,

völlig im Elend zu versinken . Schon droht das Gespenst der

völligen Wirtschastslähmung . Die gewaltigen Anforderungen ,
die die Industrie und der Handel infolge der Mark -

entwertung an den Geldmarkt stellen , können schon heute

wicht mehr erfüllt werden . Die auf Kredit angewiesene

Wirtschaft kann Geld nicht mehr erhalten . Die Geld -

Verleiher befürchten bei dem täglich sich überstürzenden Fall

der Mark selbst bei kurzfristigen Krediten nur einen Teil

der Kaufkraft der ausgeliehenen Summe zurückzuerhalten .

Selbst gegen Zinssätze von 30 bis 40 Prozent

tst Geld nicht mehr zu leihen .

Geht diese Enlwickluna weiter , so droht neben der Teue -

rung auch noch grenzenlose Arbeitslosigkeit . Während so oaS

deutsche Volk ächzt und seufzt , gebt die Mühle der Repa -

» atiousverhandlung gemächlich ihren Gang und zermahlt

unentwegt die deutsche Währung an Staub . Zeitweise stand

gestern der Dollar bereits ans 2000 . Seit Juni , den ersten

Drohungen Frankreichs versechsfachte sich der Dollarpreis .

In demselben Maße sank die Erfüllungsmöglichkeit . Ader

in demselben Maße stieg auch die Gefahr , datz die endlich

gurückaedrängten Treiber gegen die Erfüllnnqsvolitik wieder

Oberwasser gewinnen und Gelegenheit bekommen , in ver -

derbltcher Hetze aeacn die Erfüllungspolitik bei dem Heer der

vom Valutaelenb Geschlagenen Proselyten für ihre repnbltk -

feindlichen Zwecke zu machen . Jagt so ein Chaos das an -

bere , steht am Ende der völlige Untergang .

Die Moratoriumsverhandlungen
In Kreisen , die den Mitgliedern der RcparationS -

kommisston nahestehen , ist man nach wie vor der Ansicht , datz

die Ablehnung der Poincaröschen Pfänder und die Bereit -

Willigkeit der Kasse der Reparationskommtssion , einen ge -

wissen Betrag in Goldmark zu überweisen , wenig Aussicht

auf eine Verständigung bieten . Es wird ganz offen gesagt ,

daß auf dieser Basis weitere Verhandlungen so gut wie

nutzlos seien und erklärt , daß , wenn nicht die Reichs -

regierung im Laufe des Tages neue Vorschläge machen

würde . Sir John Bradbnry und Mauclöre noch heute nacht

Berlin verlassen würden .
» __

Nene Maßnahmen Frankreichs
Das Gcneralkommissartat in Ttratzbnra veröffentlicht

��er O�rkommissär wurde heute vom Ministerpräsidenten

J - wpsanaen . Er unterrichtete ihn über die Frage der

Ausweisungen und der Seauestierunaen . die

fsch aus der Entscheidung vom ö. Anouit über die dentich�n
guthaben in Banken und Finanzinstitutcn ergaben Da
" ch die Frage der AusaleichSzahlnnacn aus dem Wege
z u einer gültigen Regelung befindet , werden die

Retorsionsmatznahmen aufgehoben wcrdin . �ie Maß -

Zahmen aeaen die Deutschen , die am , | fupuA , " "

wiesen wurden bleiben bestehen . Erne spatere Mit -

teilung wird den Termin bekanntgeben , an �l�m der

Beschlntz über die bctztschcn Guthaben ausgehoben w. rd .

lEP . ) Paris , " 4 August . Der „ Eclair " teilt mit , daß

° lle sranzpsischen Firmen , die mit Deutschland m Sandels -

Beziehungen stehen , benachrichtigt worden sind . dle gegen

war ' tq sällien Beträge nicht nach D««tichland �beWhle«.
wndcrn sie in Banken ihrer Stadt als Guthaben der ve -

reuenden deutschen Firma zu deponieren .

/EP . ) Paris . 24 . August . „ Tailn Mail " will aus gut -

«nierrtchictcr iranzösischer Quelle misten , da » , wenn die

der Reparationskommtssion unverrich cter Sach -

tt �rIin Zurückkehre . Frankreich und Belgien unve�üal. ch
' e Garantien ergreifen würden , die Poincaro ,n �ondon

�' ordert hat .

Die Reichsregierung
zum Konflikt mit Bayern

Bei Redaktionsschluß ging uns die folgende Er -
klärung der Reichsregierung zur Beilegung des
Konflikts mit Bayern zu :

Nachdem am 9. und 10. August d. I . in zweitägigen Ber -
Handlungen mit den Vertretern der bayerischen Regierung
ein Einverständnis über die Regelung der schwebenden
Fragen erzielt worden war , die in dem seinerzeit kn der
Presse veröffentlichten Protokoll vvm 11. August 1922 ihren
Niederschlag gefunden hatte , konnte angenommen werden ,
daß die bayerische Negierung daraufhin die von ihr erlassene
Verordnung vom 24. Juli 1922 ausheben wurde . Leider ist
dies nicht sofort geschehen : vielmehr sind bayelischerscits
Rückfragen erfolgt , durch die eine auch im Interesse der
Außenpolitik dringend erwünschte sofortige Beilegung der
schwebenden Frage verzögert worden ist .

Im Interesse einer gütlichen Auseinandersetzung hatte
sich die Reichsregierung bereit erklärt , den von der baue -
rischeu Regierung entsandten beiden Ressortministern die
von diesen erbetene Aufklärung zu geben . Die Besprechun -
gen haben am 19. August begonnen und find am 20. August
beendet worden . Die Reichsregierung hat hierbei die ge -
wünschten Aufklärungen gegeben , die sich im Nahmen der
erlassenen Gesetze und der bereits am 11. August getroffenen
Vereinbarung halten . Sie hat es dagegen abgelehnt , weiter -
gehenden Wünschen zu entsprechen . Im einzelnen drehten
sich die Erörterungen um folgende Punkte :

Die bayerische Regierung wünschte die Errichtung eineS
besondern bayerischen Senats . Diesem Wunsche ist nicht
entsprochen worden . Vielmehr ist die bereits in dem Pro -
tokoll vom 11. August 1922 gegebene Zusage , haß mehrere
Senate gebildet werden sollten , und daß die Besetzung und
Geschüftsverteiluua unter dem Gesichtspunkte des örtlichen
Ursprungs der Sachen aus den Ländern aeregelt werden
sollten , dahin klargestellt worden , daß die Ernennung der
Mitglieder des für Süddentichland bestimmten Senats nach
Benehmen mit den beteiligten Landesregierungen erfolgen
sollen . Ten Landesregierungen ein BorschlaaSrecht einzn -
räumen , wurde abgelehnt . Ferner ist erklärt worden , daß
entsprechend dem Gröhenverhältnisse Bayerns zu den
übrigen süddeutschen Staaten dem Senat drei bayerische
Laienrichter und eine entsprechende Anzahl bayerischer
Rstchsgerichtsräte angehören dürfen . Diese Regelung , die
für alle Länder gilt , war bereits seitens der Reichsjustiz -
Verwaltung beabsichtigt , ebenso wie die Möglichkeit der
Länder , als Laienrichter ausschließlich ober zum Teil Persön -
lichkeiten vorzuschlagen , die die Befähigung zum Richter -
amtc besitzen .

Ein weiterer Wunsch ging dahin , baß der für SüdSentsch .
land bestimmte Senat in einer süddeutschen Stadt tagen solle .
Eine diesbezügliche Bestimmung zu erlassen , wurde ab -
gelehnt , jedoch darauf hingewiesen , daß nach den geltenden
Bestimmungen jeder Senat die Bornahme von Amtsband -
lungen auch außerhalb seines Bezirks selbständig beschließen
kann .

Bei der Ausübung des Begnadigungsrechts hat der Herr
Reichspräsident , wie iciion bei den Verhandlungen am
II . August hervorgchoten , eine Fühlungnahme mit der
Landesregierung in Aussicht gestellt .

Für die Bearbeitung der bayerischen Angelegenheiten
wird nach der üblichen Fiihlunanahme mit der bayerischen
Regierung ein bayerischer Beamter als Referent des Ober -
reichsanwalts für die bayerischen Angelegenheiten bestellt .
Ties war auch bereits bei der Regelung am 11. Angust in
Aussicht genommen . Daß dieser Beamte lediglich den An -
Weisungen des Obereichsanwalts Folge zu leisten hat . wurde
auch von den Vertretern Bayerns für selbstverständlich er -
klärt

Von der bayerischen Regierung war ferner gewünscht
worden , daß die Ueberweilung der Strafsachen an die
ordentlichen Gerichte der Länder die Reael bilden sollen ,
daß mindestens alle Veraeben arundiätzssch an die ordent¬
lichen Gerichte der Länder überwiesen werden , und daß
Ausnahmen nur von Fall zu Fall und nur in aeacnseitigem
Benehmen der beiden Justizverwaltunaen gemacht werden
sollten . Datz die Ueberweisuna der Strafsachen an die
ordentlichen Gerichte der Länder die Regel bilden würde .
ist bereits bei den Verhandlungen vom 9. und 10 . August
festgestellt worden , da zu Verhandlungen vor dem StagtS -
gerichishos sich nur solche Sachen eignen werden , deren
Bedeutung die Entscheidung durch einen höchsten Gerichts -
Hof angemessen erscheinen läßt . Ganze Gebiete aber . inS -
besondere grundsätzlich alle Veraehen von der Erledigung

durch den StaatsaerichtShof auszuschließen , erschien alS dem
Sinn des Gesetzes zuwiderlaufend und unannehmbar .
Ebenso war es völlig unannehmbar , jeden einzelnen Fall
zum Gegenstand von Verhandlungen zwischen dem Justiz -
Ministerium des Reiches und der Länder zu machen . Um
den bayerischen Wünschen entgegen zu kommen , wurden die
bayerischen Vertreter auf die Mchilichkeit ( nngemiesen . die
bayerischen Staatsanwaltschaften regierungsseitig anzu -
weisen , sich bei der Bearbeitung der Sachen gegenüber dem
Oberreichsanwalt darüber zu äußern , ob sich die Ueber -
Weisung an die Lanöesbehörden empfehle , ©elbstverständ -
lich darf hierdurch eine Verzögeruna nicht entstehen , felbst -
verständlich sind auch diese Aeußerunaen der Staatsanwälte
für den Oberreichsanwalt nicht verbindlich , daß durch dieses
Verfahren das Recht der Landesregierungen unberührt
bleibt , von sich aus Bedenken gegen die Befassuna des
Staatsaerichtshofes mit einer Sache bei der Reichsregierung
geltend zu machen , ist selbstverständlich .

Ferner ist klargestellt worden , daß auf Entscheidung des
StaatsgerichtShofs in BerwaltungSsachen weder die Reichs -
regieruna noch die beteiligten Landesregierungen — sei es
unmittelbar , fei es mittelbar durch den Oberreichsanwalt - -
Einfluß nehmen können . Selbstverständlich wird dadurch
der Bortrag der Beteiligten alS ein der selbständigen Be »
urteilung durch den Staatsgerichtshos unterliegendes Partei »
vorbringen wie jedes andere nicht berührt .

Die bayerische Regierung hatte ferner den Wunsch ausgk »
sprochen , daß die Reichsregierung bei Äen Reichstagsparteien
dahin wirken solle , das Gesetz zum Schutz der Republik in
den Bestimmungen möglichst rasch aufzuheben , die es nach
Ansicht der bayerischen Regierung als politisches Ausnahme -
gericht erscheinen ließe . Die Zlbgabe einer derartigen Er -
klärung hat die Reichsregierung abgelehnt , da sie die baye -
rische Auffassung , daß es sich um ein politisches Ausnahme -
gericht handle , nicht teilt .

Die bayerische Reaieruna hat ferner zum ReiKSkriminal -
poltzecgesctz eine genaue Umschreibung der Begriffe „ Ge -
fahr im Verzuge " und „ bringendes Interesse des ganzen
gleiches " gewünscht , wie sie in den Vereinbarungen vvm
11. August 1922 zum Reichskriminalpolizeigesetz , und zwar
zu § 3 Abs . 4 und 8 7 Abs . 3 verstanden werden . Die erste
Begriffsbestimmung konnte im Anschluß an die unbestrittene
Auslegung desselben Begriffes in der Strafprozeßordnung
gegeben werden . Ueber die zweite bestand von vornherein
Einigkeit .

Mit besonderem Nachdruck wurSe eine Erklärung der
Reichsregierung dahin gewünscht , daß die Reichsregierung
die den Ländern aus ursprünglichem Recht zustehenden Ho -
hcitsrechte und Zuständigkeiten ausdrücklich anerkenne und
ihren pvlitischen Einfluß künftig dahin geltend machen werde ,
daß die Zuständigkeiten der Länder in Gesetzgebung und
Verwaltung durch Rcichsrecht weder in Abänderung noch
unter Berufung auf die Bestimmungen ber Weimarer Ver -
fassung geschmälert werden dürften .

Die Reichsregierung lehnte unter Hinweis auf die Prä -
ambel der Weimarer Verfassung die Aufrollung theoretischer
Streitfragen verfassungsrechtlicher Natur ab . Daß der
bundesstaatliche Charakter des Reichs und die Staatspersön -
lichkeit der Länder in der Neichsverfassung anerkannt seien ,
bat die Reichsregieruna bereits in dem Protokoll vom 11. 3.
erklärt . Ferner hat sie ichvn damals erklärt , daß sie nicht
willens sei , über die verfassungsmäßigen Zuständigkeiten des
Reichs hinaus Hoheitsrechte der Länder an sich zu ziehen .
Die Zusicherung jedoch , daß sie auch von ihren in der Reichs «
Verfassung bereits begründeten gesetzgeberischen Zuständig -
ketten keinen Gebrauch machen werbe , hat sie diesmal wie

schon damals abgelehnt .
Sie erklärte jedoch erneut , daß sie von den noch nicht aus -

geschöpften Zuständigkeiten nicht ohne Not und soweit möglich

nicht ohne Zustimmung des Neichsrats Gebrauch machen

werde , und datz sie nicht willens sei , bisherige Aufgaben
der Länder in die Verwaltung des Reichs durch neue Reichs - ,
Mittel - oder Unterbehörden zu übernehmen . Die Bc -

grtindnng neuer Reichszentralbchörden wirb dadurch nicht

ausgeschlossen .
Die bayerische Regierung hat sich nunmehr entschlossen .

die Verordnung vom 24 . Juli 1922 aufzuheben . Damit ist

eine peinliche Episode der deutschen Verfassnngsgcschichte ae -

schlössen .
Die Reichsregieruna hofft mit allen deutschen Ländern

einig zu sein in der Zuversicht , daß die Wiederholung einer

solchen Erschutternna unseres staatlichen Lebens für die Zu -

kunst unmöglich ist .

Ein Aufruf an die Wiener Arbeiterschaft
Wien , 24 . August . Die „ Arbeiterzeitung " veröffentlicht

in Form eines Aufrufes das Ergebnis einer gemeinsamen
Beratung der politischen und wirtschaftlichen Verbands -
leitung der sozialdemokratischen Partei , die aestern stattfand
und sich mit den durch die wirtschaftliche Not entstandenen
Aufgaben für die Mitglieder der Partei befaßte . In dem
Aufruf wird die Arbeiterschaft vor dem Versuch einer ge -
waltsameu Lösung gewarnt , der nur die vollständige Ver -
ntchtung des Wertes der Krone , den vollständigen Zu -
sammcnbruch der Lebensmittel - und Rohstoffversorgung und
die Kontrolle durch fremde Bajonette bewirken könne . Zu -
gleich wird die Regierung aufgefordert , mit der Durchsiih -
rung der von der sozialdemokratischen Partei ausgestellten
Forderungen nicht länger zn zögern . Schließlich wird der
sofortige Zusammentritt des Nationalrates gefordert , damit
auf dem Boden des Parlaments festgestellt werde , ob ber
gegenwärtige Nattonalrat fähig sei , die unaufschiebbare
Wendung der gesamten Wirtschafte - und Finanzpolitik
Oesterreichs zu vollziehen . Wenn ja . so könne für die sozial -
demokratische Partei eine teilweise Zusammenarbeit mit den
bürgerlichen Parteien das Mittel sein , die Ziepublik und ihre
Velkowirtschast aus der Gefahr zu retten . Anderenfalls
bliebe trotz aller Bedenken kein anderer Weg als die schien -
nige Dnrchsührung von Neuwahlen , um die Wählermassen
selbst entscheiden zu lassen .

Bergarbeilerlöhne und Ueberschichien
Am gestrigen Donnerstag fanden im Arbettsministerium

Verhandlungen über die Lohnforderungen der
Bergarbeiter und über die Wiedereinführung
von Ueberschichten statt . Die Verbände einigten sich
zunächst für das Ruhrgebiet dahin , datz zum Ausgleich der
Im September zu erwartenden Teuerung eine Erhöhung
der S ch i ch t l ö h n e um durchschnittlich ISO Mark zu ge¬
währen sei . Ein weiterer Betrag von 140 Mark soll als

Ausgleich der noch nicht abgegoltenen Teuerung in der

zweiten Hälfte des Monats August sowie unter Berück -

sichtignng der Tatsache gewährt werden , daß die Berg -
arbeitcrlöhne stets erst erheblich nach der Zeit ausgezahlt

werden , in der sie veredient worden sind . Außerdem soll

das Hausstandsgeld vom 1. September ab um 3 Mark ,

das K i n d e r g e ld um 2 Mark je Schicht erhöht werden .

Für die übrigen Kohlenreviere steht eine Einigung über die

Lohnfrage bevor .

Ferner vereinbarten die Parteien , daß die Bergarbeiter

des Ruhrgebiets vom 1. September ab bis auf weiteres

an drei Tagen der Woche im Anschluß an die regel -

mäßige Schicht je zwei II c b e r st u nöe n verfahren

werden . Die Bergleute sollen für diese Ueberarbett einen

Lohnzuschlag von 50 Prozent erhalten . Dieser Zuschlag

wird n i ch t durch Erhöhung des K o h l e n p r e i i e s

gedeckt werden . Im übrigen sollen die Organe der Kohlen -

Wirtschaft am 30. August über die Preiserhöhungen bc -

schließen , die durch die Lohnerhöhung notwendig weden . Für
die übrigen Steinkohlengebicte ist der Abschluß von Ueber -

schichtenabkommen , soweit sie nicht schon wie im Aachener

Bezirk bestehen , gleichfalls zu erwarten .
_
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Arbeitersport und Arbeiterwandern
Das Arbeitersportfest im Stadion

Reibt lebhaft aina es am Vormittag des vergangenen
Sonntags im Jnnenraume des Stadion zu . Männer ,
brauen . Iugendlickc und die Altersklasse übten , um jeder für
sick günstig auf die Leistung für die Gesamtheit , in diesem
dralle für die MannschaftSkämpfe zu wirken .

Gegen 2 Uhr nachmitatgs dröhnt von ferne Paut ' enichlag .
Dazwischen Trommelwirbel uns �lötenklang . Die Tam -
bourchöre des l . Kreises marschierten zu Hunderten ins
Stadion ein . Nun dröhnt der Jnnenraum wider von der
Musik . Die « Internationale " pflanzt sich fort und schallt
wieder aus dem großen Rondell . Einen sichtlichen Eindruck
hinterlassen die Turnerkapellen aus die Zuschauer Schon
unterwegs zum Stadion war der Berliner Westen in Auf -
regun « ob dieses seltenen Schauspiels . Was war los ? —
Verwundert blickten die Bewohner des Burgeoisieviertels
aus den z >enstern . und was mußten sie sehen ? — Arbeiter¬
turner und immer wieder Arbeiterturner die lustig ihre
Weisen erklingen ließen . Enttäuschung malte sich auf den
Gesichtern . Tie Arbeiter aber , die ihre Genossen so fröhlich
dahermarschicren sahen , brachen in begeisterte Zurufe aus ,
Taschentücher winkten , und rote Jahnen wurden geschwenkt .

Die technische Leistungsfähigkeit der Ar -
veitersportler zeigte sich am Sonntag trotz ungünstigen
Wetters im besten Lichte . Verschiedene bisherige Höchst -
leistungen des A. - T. - und Sp . - C. wurden verbessert .
Im Lauf über 73l) l > Meter , der hier zum ersten Male aus -
getragen wurde , siegte W a g n e r - Leipzig sicher in 25 Min . ,

Bei den Jugendlichen gewann Freie Turnerschaft
Groß - Berlin - Schöncberg die Schwedenstafette in 2 Min . ,
lllL Sek « den 8M - Meter - Lauf in 2 Min . , 15,2 Sek . , die 4mal -
IM - MeterStafette gewann Fichte - Ost .

Bei den Turnerinnen war Fichte an der Spitze , dann
folgten Wilmersdorf und Weißensee .

Wie erwartet , bildeten die Pyrannden der Kinder den
Höhepunkt des Tages . Selten wurde ein harmonischeres
Bild gesehen wie diese Jungen und Mädeln am Bgrrcn
und Pfevd . Schon der Aufmarsch nxrr dadurch , daß er bis
anss kleinste klappte , etwas besonderes . Ein glücklicher Ge -
danke war es , die Jungen nur mit Hose aufmarschieren zu
lassen . Bielleicht unternimmt der Kindcrturnausschuß dcS
Turn - und Sportv . Fichte einen entscheidenden Vorstoß und
fetzt sich über alle prüden Borurteile hinweg , so daß wie
beim nächsten Mal die Kinder in ihrer eigentlichen Gestalt
ganz und nur als junge Menschen sehen . Hier kann Pionier -
arbeit geleistet werden , und unsere Kinder sind geeignet
dazu , weil sie von ihren Bätern Sturm und Drang geerbt
haben . Erst dann werden wir Arbeitersportler etwas

Eigenes bilden - — Die Ausführung der einzelnen Gruppen
war über jedes Lob erhaben . Als die Kleinen abrückten .

schlug der Beifall in helle Begeisterung um . Hier beschreiben
hieße abschwächen . Man muß es eben gesehen haben !

Trotz andauernden Regens hielten die Zuschauer aus
und folgten mit Interesse den interessanten Darbietungen .
Die Schwimmer fanden wie immer ein dankbares Publikum .

Resultat ?.
Männer : 7ö00 - Meter - Lauf : 1. Magner - L- Ipzig . 25 Min . 3 —

tto - Meler - Hürdenlaus : 1. Nunftorff ( HEC. ) 18,3 Sei . : 2. Frick fCirfitcn «
berg ) 18,4 SN — t6ÖO=nJletct >Couf: Wilmersdorf 4 Min . 20,2 Sei . —
loo - Meter - Laus : ASij . 11. 7 Set . , Fichte - Südost Brultbreite zurück. —
Eveerwerfen : Lüdemmr ? » tBrandendurg ) 40 Meter , Deher kFichle - Südoft )
07. vg Meter . — ZVWcksteter . Kchen : 1. Siericke lASC ) 15 Min . 2 Sek. .
kltlmersdorf 15 Min . 36,8 Sek. — 400 . Meter - 2aus : Wilmersdorf 56. 8 Sek.
- 4 mal t60 - Meter - LauI : 5ISG . 46 Sek. — 3 mal 1000 >Metcr - Lauf : 1. Wil >
W- sdorf , 8 Min . 38. 5 Sek. : 2. Fichke - Südoft 8 Min . 45,3 Sek. — Hoch-
tVkung : Sänger ( Mckte - Südoft ) und Zain ( AST. ) 1,63 Meter . — «ugel -
«zhen : 1. Hämmerling ( Groß - Berlin - Schoneberg ) 11,10 Meter : 2. Starla
( Fichte - Südost ) 10,73 Meter . — Weitlrrung : Teller ( Wilmersdorf ) 5,08
dsieter — Stabhochsprung : Toppcl ( Fichte - Desundbrunuen ) und Trebuch
( Sichle - SüdosI ) 3,10 Meter .

„ AlterSriegen : 100 - Meter - 2aus : 1. Trob - Derlin - Schönebcrg 13,3
y * . ; 2. Fichte 2 13,4 Sei , — 4 mal 100 - Meter : Fichte 2 52,4 Sek. -
Schleuderball : Gunlt ( Fichlc - Oit ) 43,30 Meter . — KugelftoheN : Siargard
(Fichte 2) 8,85 Meter . — Hochfprlngen : Meblmann ( Aowawes ) 1. 53 Meter .

. Jugendliche : 800 - Meter - Lauf : 1. Grvb - Berltn - Schöneberg 2 Min .
16. 2 Sek. : 2. Stettin 2 Min . 15,8 Sek. — GÄwedenstafetts : 1. Grob <?erlin >
Echönebcrg 2 Min . 16. 5 Sek. : 2. Fichte ( Südost ) 2 Min . 17,3 Sek. —
* mal lOO- Meter : 1. Fichte - Ost 48,8 Sek. : 2. Srab - Berlin 49,4 Sek. —

Kugelstoßen : 1. Hennig ( Stettin ) 11,53 Meter ; 2. Schmidt ( Groß - Berlin -
Schöneberg ) 11,38 Meter . — Hochsprung : Erich ( Fichte - Olt ) und Rösler ( Der-
nau 1,48 Meter . — Weitsprung : 1. Schlunle ( Groß - Berlin - Schönederg )
5,37 Meter : 2. Tümmler ( Fichie - Ost) . 5,36 Meter . — Diskus : Hennig
( Stettin ) 31,85 Meter : Schmidt ( Groß - Berlin - Schöneberg ) 29. 60 Meter —
Hochsprung : Tümmler ( Fichte - Ost) , Haake ( Fichte 2) und Michaelis ( AST )
ie 1,40 Ülleter .

Turnerinnen : 100 Meter : 1. Fichte 2 13,1 Sek. : 2. Wilmersdorf
13,6 Sek. — 5 mal 100 - Meter - Lauf : Fichte - Moabit 1 Min 15. 1 Sek _
Hochsprung : Fichte 6 und Weiß ( Fichte - Südost ) 1. 30 Meter . — Weitsprüna :
1. Giese (arickile 14) 4. 49 Meter ; 2. Grund ( Wilmersdorf ) 4 »7 ' Wetet _
Kugelstoßen : Gutsche ( Weißcnfec ) 6,89 Meter .

Der Brieselang
Zwei Waldgcbiete hat der Märker und der Wanderer

aus dem „ großen Wasserkopf an der Spree " so getauft . Bei
Birkenwerder gab zu diesem Namen das liebliche Briefe -
flüßchen , das einen wundervollen Kiefernhochwald durch -
zieht , den Anlaß . Geographisch kennt man aber nur den
noch viel schöneren , mit herrlichsten Eichen besetzten Hoch -
wald bei Nauen als Brieselang . Warum hat sich der Aus -
flugsverkehr nach hier noch viel zu wenig hingezogen ?
Schreckt den Berliner das an eine holländische Landschaft
erinnernde mächtige havelländische Luch , das im Frühjahr
weithin unter Wasser steht ? Nur scheinbar ist die Eintönig -
keit des Luchs . Für die richtigen Augen ist die Aussicht
von den zahlreichen Dämmen aus , die das ganze weite Ge -
lande zwischen Nauen und den Wäldern bis fast nach
Friesack und Fehrbellin hinauf zur Sicherung gegen Ueber -
schwemmungen durchqueren , ein Genuß . Bor tausend
Jahren , als Nauen gegründet wurde , war hier alles Sumpf
und See . Erst im letzten Jahrhundert hat eine zielbewußte
Entwässerung und Aufforstung , die noch lange nicht abge -
schloffen ist , eingesetzt . Um alles zu sehen , reicht nicht ein
einziger Tag . Man muß sich entscheiden für die Wanderung
nördlich oder südlich der Kleinbahn Nauen - Pcrmcnitz . Du
willst natürlich zuerst den urwaldartigen Eichenfvrst im
Brieselang bewundern , gehst also von Nauen nach kurzem
Ehausseewcg durch die Nauener Stadthcide , unmittelbar an -
schließend durch die Lütenheide und erreichst in einer Stunde
das Forsthans Brieselang , wo der Eichenwald gleichen
Namens beginnt . Noch bequemer und etwas billiger ist die
Fahrt direkt in den Brieslang hinein bis nach Finkcnkrug
sab Lehrter Bahnhof 10 Minuten ) . Bon hier aus führen
kurze , wunderbar schöne Touren , die zum Teil an den
Sprecwald erinnern , nach der Billenkolonie Falkenhain , der
fast nur mit Buchen besetzten Moosbruchhetöe , weiter nach
der Försterei Bredow und nach der Vauernheide mit Forst -
Haus DamSrück . Sehr schön , aber wegen der vielen

sumpfigen Stellen nur Wegkunöigen anzuraten , ist die Partie
durch die „ große faule Laake " . Die nördliche , wesentlich
längere Tour kann auch unter Benutzung der Stettiner
Bahn angetreten werden . Man fährt bis Vehlcsanz , er¬
reicht von dort in einer halben Stunde die Kolonie Wolfs -
luke hart am Rande des „ Krämer " , eines sich stundenlang
ausbreitenden brillanten Lnubwaldgebietes mit dem Gliener

Berg , Forsthaus Krämerpfuhl und der Wansdorfer Dber -

Heide . Rückfahrt wieder von Vehlefanz oder von Perwenitz
mit Umsteigen in Nauen . Wer gute Füße hat und von
Perwenitz aus sich dicht neben der Bahn bis zur Nauener

Stadtheiöc hält , kann am selben Tage ohne übermäßige An -

strengung auch noch den Brieselang aufsuchen . Wegen der
in Eichcnwaldungcn inimer bestehenden Kreuzottergefahr ist
für festes , hohes Schuhwerk zu sorgen .

Ncscrvierte Plätze für Kriegöbeschädigte
in der Straßenbahn

Dem Vorgehen der StaatSbahnverwaltung und zahl -
reicher privater Straßen - und Kleinbahnunternehmen will
sich nunmehr auch die Berliner Straßenbahn anschließen .
Die vielfachen Klagen der Kriegsbeschädigten , vor allen
Tingen der beiiuimpiiticrtcn und sonstigen gehbehinderten
Kriegsverlctztcn , über di� zunehmende Gleichgültigkeit der

Berliner Straßenbahnbenutzer haben die Direktion der Ber -
liner Straßenbahn veranlaßt , zum Schutze und im Interesse
der Kriegsopfer Maßnahmen zu tresfen , um ihnen Sitz -
plätze zu sichern . Wie in den Eisenbahnziigcn die Plätze
ganzer Abteile den Kriegsbeschädigten vorgehalten werden ,
so sollen in jedem Straßenbahnwagen zwei Plätze fest be -
stimmt werden , die zur Benutzung nur durch die Kriegs -
beschädigten bestimmt sind . Diese Plätze , die im Vorderteil
jedes Wagens liegen sollen , werden hierbei nicht dem

allgemeinen Berkehr entzogen . Sie können vielmehr von
anderen Straßenbahnbenutzern besetzt werden , jedoch nur

so lange , als kein Kriegsbeschädigter auf die Plätze Anspruch
erhebt . In diesem Falle ist der Schaffner verpflichtet , den

betreffenden Platz räumen zu lassen . — Es ist bedauerlich ,

daß die vielfachen Anfruse und Ermahnungen , die von den

Kriegsbcschädigten - Bcrbnnden bzw . der Leitung Berliner

Verhehrsunternehmiingei ' an die Leffentlichkeit gerichtet
wurden , so wenig Erfolg hatten , daß nunmehr zu diesem

Radikalmittel gegriffen werden muß , um die selbstvcrständ -
lichen Forderungen der Schwerbeschädigten , Beinamputierten
usw . zu erfüllen . Hoffentlich lernt der Berliner aus diesen

neuen Bestimmungen im allgemeinen mehr Rücksicht auf

seine Mitmenschen zu nehmen .

Parteigenossen , die in der Lage sind , für Kongreßdele -
gierte gegen Entschädigung in Höhe mittleren Hotelsatzes

Zimmer bezw . Quartier für die Zeit vom 2 . —ll. September

einschließlich zur Verfügung stellen zu können , werden um

' Angabe ihrer Adresse an den Deutschen Transportarbeiter -
Verband , SQ . 16, Engcluser 24/23 , gebeten .

Die Jugendweihe für Tegel . Borsigwalde . Tegelort » nd

Heiligenlee findet am Sonntaa , den 24. September , in der
Aula der Humboldt - Oberreatschule statt . Borbercituiigs -

Unterricht jeden Freitag von 3 —5 Uhr im Arbeiter - Jugcnd -

heim . Bahnhosstraße . Anmeldungen werden dort nur « och

kurze Zeit angenommen .

Lichtenberg . Filmvorführungen in der Treptower Ste « - >

warte am Freitag , dem 26 . 8. , abends 6 Uhr l5,5fl M. ) « « 9

abends 8 Uhr ( 7 M. ) . Karten beim Genossen E. Richter .

Eitelstraße 72 .

Tot ansgefuuden . Die 68 Jahre alte Näherin Emilie

Kaspercit wurde in ihrer Wohnung . Lichterfelde - Wesi . tot

aufgefunden . Ein Herzschlag hatte ihrem Leben ein Ende

gemacht . — Auf dem Bürgersteig der Stromstraßc fand man

nachts den 35 Jahre alten Arveiter Friedrich Klein im

hilflosen Zustande auf und brachte ihn nach der NcttungS -

stelle , wo er bald nach seiner Ausnahme verstarb .

Ein Fall von schwarzen Pocken . Vorgestern nachmittag

erkrankte die lSjähriae Elisabeth Borew in der elterlichen

Wohnung im Hanse Köpenickcr Straße 23 unter verdächtigen

Erscheinungen . Nachdem ein herbeigernscner Arzt Pocken -

erkrankung sestgestellt hatte , wurde das junge Mädchen so »

gleich nach dem Krankenhause geschafft . Sämtliche Auge -

hörige wurden durch den zuständigen Kreisarzt geimpft .
Auch eine Desinfektion der Wohnung ist bereits vorgenom »
men worden .

Die Kindesleiche im Rinnstein . Bor dem Hause Riedel -

straße 39 in Neukölln fand man im Ninnsteiii�die Leiche eines

neugeborenen Knaben und übergab sie dem Schanhause . Das

tote Kind war in braunes Packpapier achiill,�
Wer ist der Tote ? Vorgestern abend wurde aus der

Rettungsstelle 13 ein etwa 69 Jahre alter Mann im be -

finnunaslosen Zustande eingeliefert . Da er sich nicht wieder

erholte , schaffte man ihn nach dem Urban - Krankenhauie . wo
aber bald der Tod eintrat . Der Unbekannte hat einen Bo ? «

bart und spärliches Haupthaar , er war mit abgetraqeye «
Sachen bekleidet und ist 1,68 Meter groß . Seine Leiche

wurde dem Schauhauie überwiesen .

Aus der Chronik der Lebensmüden . An der ' Jannowitz -
Brücke zog man gestern morgen die Leiche des Schneiders

Friedrich L. aus Lichtenberg aus der Svrcc . Nach einem

vorgefundenen Briefe hatte der Mann sich das Leven weqen

Familienstreitiqkciten genommen . — Ans dem großen Wann -

iee landete man gestern abend am Haveleck die Leiche des

29 Jahre alten Dienstmädchens Else Th . . das bei einer Herr -

schalt in Wannsee beschäftigt war . Nach hinterlasienen Brie -

sen hat Lebensüberdruß das junge Mädchen in den �. od

getrieben .

Der Entgleiste
Roman von Wilhelm Holzamer .

K. Fortsetzung . )

» Ich bin aber nit hochmütig . "
„ Du hast aber auch noch nichts den andern Leuten

oraus . Wer was anders voraus hat , das ist nur

eine Mutter , die ihr Gut und Blut an dich hängt , da -

üt du was lernen und was werden sollst . "
Der Philipp sah sie mit großen Augen an . Sic

engte sich auf ihrem Stuhl ein wenig vor und stützte
ie beiden Arme auf den gerade und steif hingestreckten

' vlzfutz .
» Ja . deine Mutter , Bub . siehst du . die darf stolz

sin . Was die tut , tut keine andere . Und was die

üll , will keine andere . Darum sollst du auch stolz sein

uf sie . Das ist kein Hochmut , das ist richtiger Stolz .
ind wenn du so viel einmal geleistet hast , wie sie
- tzt für dich tut . dann darfst du auch stolz auf dich
übst sein . Stolz muß jeder Mensch haben . Aber

fochmut kommt vorm Fall . "
Und sie nahm seine Hand und sagte ihm , wie seine

Butter arbeite für ihn und wie sie » gut meine mit

Wt . und wie er nicht von oben herab auf ,ie sehen
ürft , wenn er nun auch schon mehr gelernt habe , wie

( h und nicht verschaffte Hand habe , wie sie , und bepere
leider trüge , und all das . Wie er lieb zu ihr sein

�ußte und sie achten müßte und gern bei ihr sein
Eitzte .

, _ ,

, Nicht zn viel Worte . Dann brach sie ab . sie nahm
• lue Hand . . . .

„ Gelt, " sagte sie , „ es hat dich doch geniert , mit dem

�vßen Milchtopf über die Straße ? "
Cr lächelte verlegen , und dann nickte er .

»Hast dich für zu fein dafür gehalten ?
Er antwortete nicht .

, » Aber man ist zu keiner Arbeit zu fein , wenn sie

srllch ist . und was wir auch tun , der eine dies , der

ndere das — es ist all notwendig . Denk nur . s tat

' ° l icmand ganz aufhören , seine Arbeit war ihm zu

gering . Denk alle Ziegeler . Dann tät ' s uns bald
an den Dächern hereinregnen . Und wir könnten sehen ,
was die Ziegelerarbeit wert ' ist . "

Er lächelte .
„ Nit überheben , Bub . Nit über die Menschen , nit

über ihren Stand . Und was man tut , ganz offen und

grab und ehrlich tun . Dann kann ei ' m niemand ver -

achten . Was dir die Gast " einmal ist , die kleinen

Häuschen hier und die geringen Lent , später , das

kannst noch gar nit wissen . Wer weiß , was die dir all

mal gelten — und wer weiß , ob du was Schöneres noch
findst , als du jetzt hast . Vergiß nit , daß du dazu ge -
hörst . Dann stoßen sie dich nit ab , wenn du sie nötig
hast . Und man weiß nie , ob man Nit auch den Ge -

ringstcn einmal nötig hat . "
Damit entließ sie ihn . Seine Gedanken gingen

einen seltsamen Weg — Krafft — Lisbeth — Lisbcth
— Lukas — Lukas — Schlüssel — Eulenmühle —

Krafst — und dann war er auf einmal bei der Mutter .
Und dann war er auch zu Sause . Er legte seine Bücher
ab und setzte sich an den Tisch , seinen Kaffee zu trin -
len . Die Mutter wollte hinausgehen . Er rief sie zu
sich und bat sie , sich an den Tisch zu setzen . Und er er -
zählte ihr . Von der Schule . Zwischen das Kauen und
Trinken hinein . Und dann zeigte er ihr mit dem Zir -
kel , wie man ein Fünfeck in den Kreis legt . Er schlug
noch einen größereu Kreis um den erst ' gezogenen .
Dann zog er im Fünfeck die Diagonalen . Die Mutter
guckte ihm verwundert zu . Dann nahm er seine Färb -
stifte und legte den Stern mit Farben an . Die sieben
Regenbogeusarben . Und als er fertig war , reichte er ' s
der Mutter hin .

„ Da . Mutter , das ist für dich ! "
„ Was soll ich damit ? "

„ Dann hängen wir ' s ans ! "
Und er heftete die Zeichnung an die Wand .

Dabei gingen seine Gedanken beständig ihren Weg .
hin und her — und kehrten immer wieder zur Mutter

zurück . Dann sah er sie an . Aber er kam nicht dazu ,

sich über seine Empfindung eine Rechenschaft zu geben .

Die Mutter war verlegen , sie lächelte halb weh -

mutig , halb freudig . Und auf einmal tropfte eine

Träne aus ihren Augen . Sie schämte sich der Rührung
und schneuzte sich. . ,

Auf einmal sagte der Philipp : „ Mutter , ich mach

jetzt meine Aufgaben und bleib dann daheim . In der

Eulenmühle können sie mal ohne mich spielen . "

„ Wenn du hingehen willst — "

„ Nein , ich bleib heute bei dir . "

„ Was hast du bei mir ? "

„ Na , halt — " �
_

Es blieb dann still , bis auf einmal die Mutter

sagte :
„ Ja , tu ' s , bleib mal daheim heut . "
Und so geschah ' s . Der Philipp besuchte zwar in

Zukunft seine Freunde wie früher — aber «. s war

etwas anders geworden . Die Mutter war eingeschaltet
in diese Besuche . Das spürte sie , obgleich es nie

zwischen ihnen gesagt worden . Und auch der Philipp

spürte es , ohne darüber klar zu sein . Aber es war

schöner so.
Die Klar sah wieder nach dem hellen Gu ' bK der

Eulennrühle hin wie früher , nicht bitter und nicht

traurig . Sie dachte , sie habe nun die Freude , von oer

ihr die Lisbeth gesagt hatte — und es sei doch zu schv " .

sie zu haben .
12 .

Der Krafst ging mit den Hühnern schlafe » und

stand wieder mit ihnen auf . Das hatte er immer so

gehalten . Die Unterhosen an und die Pfeife ' » oen

Mund , die Toilette fertig und hinaus an die Pumpe ,

ein Schoppenglas voll frisches Bruilnenwaiiev und

dann die Morgenpromenade in den Garten , �on Beet

zu Beet — und ein Auge für jedes kleinste Regen .

Jed neu aufgeschossen Kräutchen , das in seinen Pfian -

zungen " ichts zu tun hatte , kannte cr� dann . Jed

Knöspchen , das getrieben mar und sich cntsaltcn wollte ,

wußte er dann . Die Rosen , die Nelken , iclbst die

Würmer unter der Erde , die konnten alle hier nicht

das Geringste tun , ohne daß er es merkte .
( Fortsetzimz folgt . )
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Gewerks chaftliches

internationale Tagung des

Post - und Telegraphen - Perfsnals
Nebe » btm Kongreß der „ JPTT " fand in Berlin vom

17 . btL 22. August der dritte internationale Telegraphisten -
Wettstreit statt .

Kür die Teilnehmer der beiden Veranstaltungen war
am IS . eine Begrüßungsfeier im Saalbau FriedrichShatn
veranstaltet , an der der Sängerbund der Postbeamten Ber -

liuS , der Gesangverein Berliner Post - und Telegraphen »
beamten mit vorzüglichen Leistungen mitwirkten . Eine

Kunstausstellung der deutschen Post - und Telegra -
phenbeamten fand im früheren Herrenhaus statt , in der auch
einige beachtliche Erfindungen von Telegra -
phenbeamten zu sehen waren . Diese Ausstellung zeigt
wetten Kreisen , wieviel schöpferische Kräfte in der
breiten Masse der unteren und mittleren Beamten vor -

Händen find , die nun endlich auch zu einer besseren Ber -

waltung , Gestaltung und Bestellung des Betriebes mitwtr -
keud und bestimmend herangezogen werden müssen .

Der Kongreß beschäftigte sich am Sonntag in ausführ -
licher Aussprache mit der Aufnahme der Gewerkschaft der

russischen Post - , Telegraphen - und Nadio - Beamten . Gegen
die Aufnahme sprachen B o w e n lEngland ) und C a i l l o n
lHrankretch ) und in temperamentvollen leidenschaftlichen

Ausführungen S r a u t ü r e iBelgienK F ü r die Aufnahme
sprach Grttor sArgenttniens und Werner ( Desterreich ) .
Die Aufnahme der Nüssen wurde mit 305 6 00 Stimmen

gegen 223 8 00 Stimmen abgelehnt .
Boweu iEngland ) gab dann einen Bericht über die

Fortschritte auf dem Gebiete der Betriebs -
kontrolle . Die Organisationen sollten sich bemühen ,
an dem Ausbau der Betriebe selbst mitzuarbeiten , indem
sie in ihren eigenen Organisationen den bestmöglichen Stan -
dard aufstellen , im Hinblick auf technische Auslösung ,
Kenntnis der Berwaltungskunst , Berant -

wortungsfreudigkeit , tägliche llntersuchun -
gen , die darauf auslaufen , die Entwicklung der Be -
triebe zu ermöglichen , und schließlich Schulung der
Mitglieder .

Die Entwicklung der Arbeitsgemeinschaften wird mit der
Zeit die Frage zur Entscheidung bringen , ob die Tendenz
in ihrer Arbeit gesund ist und inwiefern sie noch verbessert
werden kann . Inzwischen lauten die Forderungen :

1. Die Postangcstclltcn sollen das Recht haben , an der
direkten Kontrolle ihrer eigenen Arbeitsbedingungen ein -
schiicßuch Sieförderung und Disziplinars teilzunehmen ,

2. an der Organisation der Entwicklung der Betriebe
Auteil zu haben ,

Z. Anteil zu haben an der Beanssschtigung der Betriebe ,
L die Funktionen sollen durch die zuständigen Ge -

wcrkschaflen ansgeiibt werden , die Gewerkschaften fr «
fein , ihren eigenen Vertreter zu erncnuen : sie sollen in
alle « Verwaltungsansschüsse « vertreten sein ,

ö. Nichtorganisierte Angestellte sollen a> keinen Anteil
an der Personalvertrctung , b> keinen Anteil an den Bor -
teilen haben , die aus der gewerkschaftlichen Arbeit fließen .

B o w e n schloß : „ Unser Idealismus muß praktische For -
. men annehmen und unweigerlich die Notwendigkeiten der

Stunde im Auge behalten . "
S r a u t ü r e lBclgien ) erstattete einen Bericht über die

Arbeitszeit in den Po st - und Telegraphen -
betrieben .

Verschiedene Entschließungen wurden angenom -
men : 1. Für Gewcrkschastsfreiheit . 2. Gegen die Entstaat -
lichnng der Betriebe . 3. Sammlung für die Hungernden in

Ziußland . 4. Für Vertretung in den internationalen Kon -

gresscu des Welt - Post - nnd des Welt - Tclegraphcn - Vereins
in Berlin . 5. Kampf gegen die Reaktion . 6. Fricdenspropa -

gauda .
Unter anderem wurde auch folgende Entschließung

» nsereS Genossen Hoffmann - Schmargendorf ange -
nommen :

„ Der 2. Kongreß der JPTT . bebt die Wichtigkeit eines
unterirdischen KabelnetzeS aus sozialen ,
wirtschaftlichen und betriebstechnischen Grün -
den ausdrücklich hervor .

Durch die Verkabelung wird die Lebensgefahr des Per -
sonalS der Telegraphen - und Telephonbetricbe vermindert
und die Sicherheit des Nachrichtenwesens im vvlks - und
weltwirtschaftlichen Bedürfnis wesentlich erhöht . Um den
Widerausbau und Ausbau der Weltwirtschaft zu
beschleunigen , fordert der Kongreß alle Teilnehmer auf ,
durch ihre Organisationen in ihrem Interesse aus so -
zialen und wirtschaftlichen Gründen die Verkabelung
der Telegraphen - und Telephonverbsn -
düngen nachdrücklichst zu fördern . "

Lenz ( Deutschland ) wies in seinem Schlußwort auf

ti « große Not Oesterreichs hin und schloß mit dem Ruf

„ Krieg dem Kztegel " .

Verbandstaq der Gemeinde - und Staatsarbeiter

Am Mittwoch wurde in der Generaldiskussion
über den G e s ch ä s t s b e r i ch l fortgefahren .

Gemäß des am Dienstag in namentlicher Abstimmung
gefaßten Beschlusses ist die Redezeit auf 23 Minuten be -
schränkt , jedoch erhält der Berliner Bevollmächtigte
Laaodzinski zur Begründung beS Berliner Stand -
Punktes zum Februar streik unbeschränkte Redezeit .
Laaodzinski betonte , daß nicht die Berliner Arbeiter

oder Berbandsangestesste monatelang auf diesen Streik hin -

gearbeitet hätten , sondern der Berliner Magistrat habe ihn

durch sein Verhalten verschuldet . Die Verschleppungs -
taktik des Magistrats , besonders aber dessen Bestrebungen .
immer größere Gruppen der Gemeindcarbeiter arbeitslos

zu machen , und schließlich die immer größer werdende Not

der Berliner Arbeiter waren die Hauvtursache des

Streiks . Alles in allem sei der Streik zwar regellos

zustande gekommen , aber die Gewerkschaften begeben ein

Unrecht , wenn sie den Streik als „ wilden " bezeichnen wollten .
Um nicht den Streik ins Wilde ausmünden zu
lassen , hat sich die Berliner Ortsverwaltung seiner mit
voller Kraft angenommen , was um so notivendiger war .
als durch das Eingreifen des Berliner Polizei -
Präsidiums und des Ncichsarbeitsministe -
riums die Streik st i vi mnng verschärft

wurde . Laaodzinski sprach sich dann sehr scharf gegen die

Technisch « Nothilfe aus und stellte fest , daß der kurz -

fristige Termin zur Wiederaufnahme der Arbeit infolge des

gleichzeitigen Eisenbahner - und Verkehrsstreiks unmöglich

eingehalten werden konnte . Den Ausruf der Spißen -
organisationen zu unterschreiben , der die bcdingungs -
lose Wiederaufnahme der Arbeit verlangte , war der Ber -

liner Ortsverwaltung unmöglich . Die Berliner Orts -

Verwaltung könne ihr Verhalten zu dieser Bewegung ieder -

zeit verantworten . ( Beifall . )
Der nächste Redner . Le vn - Berlin , beschäst ' �» sich gleich -

falls mit dem Berliner Streik und polemisierte gegen die

Haltung des Vorstandes , die Vertreter der Spitzen -
organisationen und gegen den „ Vorwärts " und

die „ Freiheit " . Er forderte den Verbandstaa auf . den

Beschluß des Vorstandes umzustoßen , ber die Finan -
zierunq des Streiks aus Mitteln der Haupt -
lasse abgelehnt hatte Einige der nachfolgenden Redner
traten warm kür diese Forderung ein . während sich andere
dagegen wandten .

Die folgenden Redner beschäftigten sich mit allgemeinen
Bcrufsfragen wie Tarifwesen . Schiedsverfahren ,
Rätewesen . B e t r i e b s r ä t e z ei t u n g . Berufs -
ausbildnng , allgemeines Bildungswesen .
Vorstandstätigkeit . Fachorgan . Beamten -
beweauna u. a. Schließlich wurde eine Kommission
gewählt , die die vielen vor ! eaenden Anträge barbeiten soll .

S a b a t h - Berlin ( Vertreter des ADGB . ) erklärte zum
Berliner Streik , daß es ein Grundfehler gewesen sei .
daß über den vor Ausbruch des Streiks gefällten Schieds -
spruch des Reichsarbeitsministerilms keine N r a b st i m -
m u n a voraenommen wurde . Der Streik sei seinem Eha -
rakrcr nach ein wilder , in seinen ein u n -

geheuer schädlicher lür die Gemeindcarbeiter und die
allgemeine Ilrbeiterbeweaung gewesen Es aab keine
andere Lösung , als auf seinen möglichst schnellen Abbruch
hinzuwirken . Beifall und Widerspruch . )

Hierauf wurde die Debatte aus Donnerstaa vertagt .

. eue iLöhne im Holzgewerbe
Eine sehr stark besuchte Funktionärvcrsammlung des

HolzarbeiterverbandeS , Verwaltungsstelle Berlin , nahm am
Mittwoch in Kliems Festiälcn zu den mit den Unternehmern
geführten Verhandlungen über die Erhöhung der Löhne für
die Zeit vom lll . bis 3l . August Stellung .

Bevollmächtigter Boele berichtete über die geführten
Verhandlungen . Nach langwierigen Verhandlungen wurde
folgende Vereinbarung getroffen :

„ Die im 6. Lohnabkommen für das Groß - Berliner Holz -
gcwcrbe festgelegten Löhn , erhöhen sich in allen Kate -
gorien und Altersstufen ab 19. Ananst bis Ende August
d. F . um 30 Prozent . Um den gleichen Prozentsatz erhöhe «
sich dir Montagc - Zuschläge . Damit beträgt der Stunden -
loh » für Facharbeiter über 22 Fahre ök . sö M. , für Hilfs -
arbeitcr tibcr 22 Fahre 49,90 M. . für Facharbciterinucn
über 22 Fahre 40,1 » M. , für Hilfsarbeitcrinncn über 22
Jahre 34 . 23 Mark .

Bezüglich der Lehrlingsfrage lehnten die Unternehmer
jede Regelung durch die Organisation ab . versprachen sedoch ,
eine Erhöhung der bisherigen Vergütung vorzunehmen .
Boese bezeichnete die Zugeständnisse als zu niedrig und
empfahl die Verhandlungen weiter zu führen , der Kom -
Mission iedoch Vollmacht zum Abschluß des Lohnabkommens
zu erteilen .

Fn der Diskussion wurden die Zugeständnisse der Unter -
nehmer durchweg abaelelint . da die vereinbarten Lohnsätze
keinesweas den heutigen Tenerunasverhältnissen entsprechen .
Nach einem Schlußwort Bocses wurde eine Neso -
l u t t o n angenommen , in der die Verwaltung beauftragt
wird , zwecks einer weiteren Erhöhung der Löhne in Ver -
Handlungen zu treten . Der Kommission wird Vollmacht
zum Abschluß des Lohnabkommens gegeben .

Die neuen Lohnsätze des 6. Lohnabkommens müssen bis
zum Abschluß der neuen Verhandlungen selbstverständlich
gezahlt werden . Nähere Auskunst wird in dem Büro
des HolzarbeiterverbandeS . Zimmer 5. erteilt .

Lohnbewegung der Angestellten im Bangewerbe
Die technischen Angestellten des Vaugewerteö haben

durch ihre Organisation , den Bund der technischen
Angestellten und Beamten , den Arbeitgebern des
Baugewerbes Forderungen für den Monat August
überreicht , welche im Durchschnitt eine 65prozentige
Erhöhung der Juligehälter vorsehen . Stellt man die
in Berlin für Juli gezahlten Gehälter in Vergleich zu den
Gehältern wie sie in anderen größeren Städten Deutsch -
lands gezahlt werden , wird man die Berechtigung der For -
derung anerkennen müssen . Bleibt dock?, um nur ein Bei -
spiel zu nennen , das Höchstgehalt für den Monat Juli in
Berlin um nicht weniger als 1620, — Mk . hinter dem Höchst -
gehalt desselben Monates in München zurück .

Die Verhandlungen für das Tiefbaugewerbe
fanden am Tonnclslag , den 24. August statt , für das Hoch -
baugewerbe wird das Tarisamt am Sonnabend unter
Vorsitz des Herrn Magistratsrats Dr . Schallhorn in

Tätigkeit treten . Die Verhandlungen mit fc « SunS

deutscher Architekten für das Architekturgewerbe finden am

Sonnabend nachmittag 2 Uhr statt .
Um zu dem Ergebnis der Verhandlunge » Stellung Jdl

nehmen , ladet der Bund seine Mitglieder ber bret Fnch -

gruppen zu einer gemeinsamen Versammlung zu

Montag , den 2 8. August , abends 7LV Uhr nach

dem großen Saal des Nordischen HvfeS . Jnvalldenstt . 120

ein . In dieser Bersammluna wird Herr Dr . Fna . Mar tl »

Wagner , Leiter des Verbandes sozialer Baubetriebe de «

baugewerblichen Kopfarbeitern ein Referat über „ Unsere

Stellung zur Sozialisiernng be » Ban *

g e w e r b e s " erstatten .

Neue Löhne für Knvserschmied « . Für die Zeit vom

16. August bis 31 . August werben von den Kupferschmiede -

reien pro Stunde 46 Mk . gezahlt , ferner eine WrtschaftSe

beihilfe von 430 Mk . für Kupferschmiede und 400 Mk . für

Hilfsarbeiter . Die OrtSverwaltnng

Deutscher Kerkmeifter - Berband . Sämtliche Betrieb » «

und Vertrauensleute �sowie Funktionär « der Fachgruppe

Metallindustrie haben Freitag , beu 28 . August , abend »

6 % Uhr . im Klubbaus . Ohmstraße , Versammlung . TageSord�

nung : Lage in der Metallindustrie und Tarif .

Zimmerer ! Für die Zimmererlehrlinge findet am Sonn -

tag . dem 27. August , eine gemeinsame Besichtig » « « de « Coj
tonischen Gartens . Dahlem , statt . Treffpunkt nachmittag »

3 Uhr am Haupteingang . Wir erwarten recht rea « B « e

teiligung . Der Jugendleiter .

Glaser . Von Donnerstag , de « 24 . August , ab wird ans!
die bestehenden Löhn « ein Zuschlag von 5 Mk . pro Stund «

gezahlt . Montag , den 28. . abends 7 Uhr , VertralleuSe

mävnersitzuna bei Lehmann . Freitag , den 1. September «

7 Uhr . Bersannnlung im Gewerkschaftshaus .
Die Ortsverwaltuua

Achtung Bauarbeiter ! Seit Dienstag , dem 22 . August
1022 , befinden stch die Parkettbodenleger im Streik . Alle

Arbeiten , welche auf den Bauten jetzt von Bodenlegeru au » ,

geführt werden , sind Stretkarbeiten . Die OrtSverwaltung .

Kommunistische Niederlage in Sachse » . Am Sonntag , de «

13. Auaust . erfolgte im Bezirk Sachsen die Delegiertemvahl

zum BerbandStaa in München des Deutschen Eisenbahner »

Verbandes . Bon den zu wählenden 24 Delegierte »

wurden 21 Delegierte für die Richtung Amsterdam und

nur drei A n h ä n g e r der Moskauer Richtung gewählt «

Arbeitersport
Rndcrvcrci » „( SoUigla " hctt sewi MNgNederlist « wieder geöffnet . Nuß

nahine neuer Mitglieder in den Sitzungen Freitag , abendz S Uhr , in ryar -
wttenbnrg , Wtelandllr . 4, bei Thunack .

S. V. Ziorwöris . Gruppe Lichtenberg . Da « am 50. Juli ausgefallen «
Eruxpcnfchwimmfeft findet am Sonntag , den 27. ttuguft im RummekZ -
burger Seebad ftait . Beginu 3 Uhr.

Iuqendbewequng
6. B. Gruppe Lüd- Ost . %8 Uhr Funktionürversammluna . Schill «.

Wrangeistrabe 128.
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Parteiveranstaltungen
15. »erw - lwngöbezltt «Treptow, . Kommun - l - «ommtsfi - n Di « «S.

t - ilungsobleui - werden ersucht , die Schöffen , und G- schwor - nenlist - n - inzu »
sehen und eine Aufstellung zu machen . Sitzung Montag . „ . x � .

4. Di stritt . Tie öfsentliche Versammlung in Schöneberg findet wegen der
FunIIionSrlonferenz heute nicht statt . Der neue DersammIungStermta wir »
noch bclanntgegeben . . . . „

Lichicnbrrg Stadt und Land . Tie Vollversammlung der « ommunale »
Kommisfion findet wegen der FunttionSrkoirsercnz und «ehinderung der
Referentin Genossin Wehl nicht statt .

Freitag , den 25. August .

5. Lerwaltungödezirt , 17. Distrikt . Di « »bt - ilung »fiihrer neh » « Ja de »

groben Funllionarverfammlung am Saaletngang die Billett « fstr da « Partei «
fest

engegen . g Wichtige Sitzung der FrauenarbeUS - und « indem
schutzlommilston bei flauer . Gotzlowsshstr . 34. Erscheinen unbedingt er »
sorderltd }

5. und 6. Diftttlt . Sämtliche Elternbeiräte und Funktionäre der freie »
Schulgemeinde erscheinen pllnltlich um 7 Uhr abendg bei „Josef " Z. tz., Wtl «
hcimshavener Sltabe 48. _ . ,

13. Distrikt . Nbends 7 Vi Uhr Sitzung der Kommunalen «ommisfion sowie
aller in der Kommune ehrenamtlich Tätigen , einschließlich der Frauen -
arbeits - und Kinderfchutzlommission . bei Föhne , Slolzestt . 37.

Lichirnderg Stadt UN» Land . Abends 7 Uhr Sitzung der Kommunalen
Koinniilston >m Rathaus , Möiiendorsslr . s, Limmer 26. Vortrag der Stadt »
rälin Dr. Wehl Uber Jugendfürsorge .

ifharlotirnburg . Sitzung aller u SV- Elternbeiräte , Lokal don Jakob ( Engel -
hardtausschank , Biimarck - , Ecke Selenheimer Straße ) . 7H Uhr. Die Neuwahl
an der 25. Gememdeschule und „Freie Schulgemeinde " .

Sonntag , den 27. August .
5. Vrrwalmngstczirl , 17. Dilrrilt . Alle Genossen und Genossinnen de»

teiligen stch am Varleisest im Ltndengarten , Friedrichöselde . a. d. «irchck ,
nachmittags 3 Uhr.

Montag , den 28. Augnst .
15. Verwaltungsbezirk <Trep >»w>. Kommunale «oamiilston . 148 Uhr

abends in der Gemeindeschule Nlederschöneweid «, Zimmer Ii , Sitzung aller
Genossen , die als Schössen oder Beschworene tätig waren , oder im nächste »
Jahre tätig sein wollen . Abteilungsleiter bitte zu erscheinen .

Vereinskalender

Freitag , den 25 . August .
Deutscher Transportardcttrr . Verdand . Glas - und Teppichreinigungsbranch «.

Nachmittags 4 Uhr Veriammlung im „Englischen Hof " ( grober Saal ) ,
Alerandcrstraße 27b. Tagesordnung : Bericht der Lohnlommisflon .

Lackierer ! Abends 7 Uhr im Saal 1 dos GewerkschastshauseS , Engel -
Ufer 24/22 . Scltionsversammlung für alle Branchen . Tagesordnung :
1. Vortrag über das Reichsmielengesctz . 2. Berbandsangelegenhetten . Zahl «
reiches Erscheinen erwartet die Selttonsleiwng .

Deutsche Friedensgeselllchaft , Orlögruppe BerNa . Abends 7V4 Uhr iat
Bürgersaal des Berliner Raihauses . Behandlung der Anträge zur General -
Vorsammlung der D. F. G. , vor allem Antrag bezüglich Kriezsverweigerung .
Vorstandszuwahl für zwei ausgeschiedene Mitglieder .

Blind der techntichen Angestellte » und Beamien . In der allgemeine »
Mitgliederversammlung am Freitag , den 25. August 1022 . abends 7 Uhr ,
im großen Saal der Brauerei FriedrichShatn , Am Frtedrtchshain . spricht
u. a. auch der Kollege Lüdemann , vreußischer Ftnanzmtnislcr a. D. ,
über das Thema : „Tie Stellung des Technikers zu den sozialen Bau «

Montag , den 28. August .
Deutscher Holzartzeiier . Berbaa ». Abends 5 Uhr Versammlung der

Damenhut - und Umpreßbetriebe im BewerkschastshauS , Engelufer 24/25 ,
Saal 4.
betrieben " .
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Einigung des Prolelarials
- Bos Sart Rosenfel » .

ttelMwcB * Wett der Wiederherstelluna einer geschlosse -
3P3t yrteUeaberoeflunfl liegt klar zutage . Wer « och glauben
« nute , iwÄ Proletariat könne sich den Luxus öer Zeüsplitte -
rnng lrlften , muh durch das Erstarken der Reaktion belehrt

s « �. bah der Tag um den die Wiedervereinigung
aUer Richtungen der k lasse nbeivuhten Arbeiterschaft hinaus -
geschoben wird , nur ein Gewinn für die Konterrevolution
iU . Deshalb gab und gibt es in öer HSPD . niemanden , der
sich einer wirkttcheu Einigung des Proletariats widersetzen
©hurte .

ES war «tber nicht nur das Ziel — die Wiedervereinigung
» eS Proletariats — , Wer das wir schon seit langem völlig
ewig sind . Auch über den Weg , der zu diesem Ziel führt ,
herrschte » och bis vor kurzem völlige Einmütigkeit . Wir
haben in Leipzig erklärt : „ Die Zusammenfassung und Ei -
nignug wird erwachsen aus dem Ringen des Proletariats
um seine LSdensinteressen , . . Aus diesen gemeinsamen
Kämpfen wird sich der Weg ergeben , der schliehlich zur Ver -
einigung führt aus dem Boden des Kampfes für die Ber -
wirklichung des Sozialismus . "

Also : gemeinsame Forderungen , gemeinsame Vertretung
dieser Forderungen , gemeinsame Kundgebungen , gemein -
same Aktionen und schliehlich gemeinsame Organisation .

Demgemäß wurde in der ganzen Partei nirgends Ein -
sprach erhoben , als wir uns nach der Ermordung Rathenaus
mit SPD . und KPD . an einen Verhandlungstisch setzten ,
als wir gemeinsam Forderungen aufstellten und sie gemein -
sam vertraten — nuf der Straße und im Parlament . Die
EHnHeitssront des Proletariats wurde vereinbart und durch -
geführt , ohne daß sich irgendwo in der Partei Widerspruch
dagegen zeigte .

Einig und geschlossen wurde öer Kampf zum Schutz « ber
Republik von allen politischen und gewerkschaftlichen Or -
gauisationen der klassenbewußten Arbeiterschaft geführt .
Freilich die Kommunisten brachen schnell aus Reih und
Glied . Ueber ihr die Arbeiterbewegung schädigendes Ber -
halten auch in dieser Aktion gibt es bei uns keine Meinungs -
Verschiedenheit . Die Einheitsfront der übrigen Organi -
sationen blieb erhalten .

1. Koalitionsregierung .

Im Verlauf des Kampfes für die Republik traten in uu -
seien Reihen zum ersten Mal divergierende Meinungen auf ,
als die SPD . uns die Frage vorlegte , ob wir bereit seien , in
die Regierung Wirth einzutreten , ö. h. ob wir uns an einer
bürgerlich - fozialistischen Regierung beteiligen
wollten .

Hielte » wir uns an die Beschlüsse des letzten Leipziger
Parteitages , so war die Frage glatt zu verneuun . Denn wir
hatten bekanntlich erklärt , daß die USPD . ihre klare Klassen -
kampwolitik fortzusetzen habe , „ frei von jedweder Regie -
rungskoalition mit bürgerlichen Parteien " . Ueber diese klare
Erklärung konnte sich die Reichstagsfraktion nicht ohne
weiteres hinwegsetzen . Die Reichskonferenz wurde um ihr
Gutachten äebeten und dies ging dahin , daß unsere Partei
in die Regierung Wirth eintreten könne . Damit war der

erste Schritt aus neuer und verhängnisvoller Bahn getan .
Bis zu diesem Augenblick hatten wir der SPD . gerade

aus ihrer Koalitionspolitik mit den bürgerlichen Parteien
einen Vorwurf gemacht . Plötzlich taten wir dasselbe , was

wir bisher der SPD . zur Last gelegt hatten . Wir trieben

plötzlich die big dahin in unfern Reihen so bekämpfte Koali -

tionsvolitik .
Und warum sollte plötzlich das richtig sein , was bis dahin

falsch war ? Die Freunde der Koalitionspolitik in unseren

Reihen meinten , durch unseren Eintritt in die Regierung
Wirth den Kurs des Reichsschiffs mehr nach links treiben

zu können . Welche Illusion !
In Wirklichkeit ist es gerade umgekehrt : eine Partei , die

außerhalb der Regierung sieht , deren Unterstützung die Re -

gieruna aber braucht , um die Mehrheit des Parlaments zu
erlangen , ist in der Regel viel einflußreicher als eine Partei ,
die durch die Koalition an die Regierung gefesselt ist . Wie oft

haben wir dies gefühlt , wenn die Reichsreaeruna uns

brauchte , um nicht zu Fall gebracht zu werden ! Wie verstand
die Reichsreateruna dann , uns zu finden , und wie verstanden
wir dann , unseren Einfluß auszunutzen .

Aber , wir haben keinen Einfluß auf die Verwaltung , sagte
man unS . wenn wir nicht an der Spitze einiger Ministerien

stehen ! Dabei kam . daß . für die Besetzung durch unsere

Partei überhaupt nur das Wtederausbauminiftcrium und

vielleicht noch das Außenministerium in Frage . Wer die

Verhältnisse kennt , weih aber , daß ein Minister » der mit Mir -

gerlichen zusammen in einer Regierung sitzt , gerade in diesen

beiden Verwaltungen am allerwenigsten dunlweifende Re¬

formen durchführen kann und ganz und aar nicht in der Lage

ist . die Reichspolitik entscheidend zu beeinflussen .
Es wurde uns zugemutet , in eine Regierung einzutreten ,

in der nickt weniger als drei von uns ganz besonders be -

kämpfte Minister , nämlich Geßlcr . Hermes und Gröner . wich -

tige Posten innchatten . Und man wollte uns glauben mchaen ,

daß zwei Mitglieder unserer Partei im Bunde mit solchen

Kollegen sollten eine sozialistisch orientierte Regierungspolitik

treiben und wirksame Maßnahmen zum Scliun der Republik

treffen können . , � ,
Nur zu viele Genossen vergaßen plötzlich , daß unsere

Partei als Klassenkampfpartei sich selbst und ihre Grund -

Prinzipien aufgab , wenn sie den Versuch unternahm , im

Bündnis mit bürgerlichen Parteien „sozialistische " Politik

zu treiben . � . . ..
Mit einem Schlage war der größte - veil der fuhrenden

Genossen von der Stimmung erfaßt , die in weiten Teilen der

Arbeiterschaft Platz gegriffen hatte : wenn die USPD . in die

Regierung eintritt , wird schon alles besser werden . Doch in -

folge des starken Widerstandes der bürgerlichen Parteien

wurden wir davor bewahrt , den Eintritt in die bürgerlich -

sozialistische Koalitionsregierung zu vollziehen . Freilich .

schon die Erklärung der Bereitschaft zu diesem Schritt hatte

weiteres Unheil im Gefolge .

2. Arbeitsgemeinschaft .

Als die SPD . bei den bürgerlichen Parteien unser « Zu -

lassuna zu den Regierungsstellen nicht durchsetzen konnte ,

kamen llberichlaue Leute auf den Gedanken , unseren Eintritt

in die Regieruna den Demokraten und dem Zentrum dadurch

schmackhafter zu machen , daß die beiden soziali » n cken Partele n

ein « Arbeitsgemeinschaft bildeten u " d vcrküudeten .

und daß die USPD . lediglich als engere Arbeitsgenvssin der

SPD zur Reaieruna zugelassen werden sollte .
, . .

. Gemeinschaftlich gearbeitet hatten die beiden si�
zialistiichen Fraktionen vom Augenblick der Ermordung

Rathenaus ab . Die gemeinschaftliche Arbeit vollzog sich .

insbesondere bei der Vertretung des MinimalProgramms

zum Schutz der Republik reibungslos , auch ohne daß feler -

k>ch eine Arbeitsaemeinschast gebildet und bekanntgeaeben

war . Um der gemeinsamen Arbeit willen war also me for -

urelle Arbeitsgemeinschaft ganz gewiß nicht notwendig . Aus

blesem Grunde wurde sie auch nicht gefordert . Verlangt

wurde sie . um unserer Partei den Zugana zur Regierung
zu erleichtern .

Gerade diese Begründung aber machte die Verkundung
einer Arbeitsgemeinschaft für unsere Partei recht entwürdl -

« eud . Als USPD . dursten wir nickt in die Regierung , als

' olche war unsere Partei für die bürgerlichen Regierungs -
varteien unverdaulich . Aber im Schlepptau der SPD . und I

von dieser gedecki , meinte man , uns gewissermaße « heimlich
in die Regierung bugsieren zu können .

Eine solche Zumutung hätten wir von vornherein ab -
lehnen müssen , schon um der Würde unserer Partei willen .

Wir hätten die Arbeitsgemeinschaft aber auch zurückweisen
müssen , um uns unsere Selbständigkeit zu erhalten . In der
gemeinsamen Arbeit mit der SPD . war unsere Fraktion bis
dahin völlig souverän gewesen . Jede Fraktion machte bei
Borbereitung der Beratung der Schutzgesetze Vorschläge .
Wenn die andere Fraktion solche Vorschläge ablehnte , hatten
wir die Freiheit , entsprechende Anträge allein einzubringen ,
eine Freiheit , von der wir auch Gebrauch gemacht haben .
Anders nach Vildung der formellen Arbeitsgemeinschaft !
Diese verpflichtet uns . Können wir uns mit der anderen
Fraktion nicht einigen , so stehen wir sofort vor der Frage der
Kündigung der Arbeitsgcmeinichaft . und eine solche Kündi -
gung kann , nachdem die Arbeitsgemeinschaft einmal geschlossen
und verkündet ist . nicht ohne weiteres ausgesprochen werden .

Also um dieser unserer Bindung wegen , die mit dem Ab -
schluß der Arbeitsgemeinschaft eintreten muß , hätten wir .
wenn wir selbständig bleiben wollten — und eine Partei , die
ihre Selbständigkeit aufgibt , aibt sich selbst aus — die Arbeits -
gemeinschaft ablehnen müssen . Wer freilich auf die Selb -
stänöig - keit unserer Partei kein Gewicht mehr legt , kann aller -
dings in der Arbeitsgemeinschaft nichts Schädliches finden .

�Ueberflüfsig zu sagen , daß die Partei nicht um ihrer selbst
willen da ist und alle , die für ihre Selbständigkeit sich ein -
setzen , nach wie vor davon durchdrungen sind , daß nur die
USPD . - Politik im Interesse des gesamten Proletariats liegt .

Indessen wurde der Hauptzweck der Bildung der parla -
mentarischcn Arbeitsgemeinschaft nicht erreicht : die bürger -
lichen Koalitionsparteien lehnten die USPD . als Regierung s -
partnerin auch nach Abschluß der Arbeitsgemeinschaft ab .

Wir sind also wieder in unseren Entschlüssen frei , und der
Parteitag wird über die Frage der Arbeitsgemeinschaft der
beiden sozialistischen Parteien zu entscheiden haben . Gegen
eine gemeinsame Arbeit der beiden Fraktionen in bestimmten
Fragen ist nichts einzuwenden . Sie liegt in der Richtung der
von allen gewünschten Einheitsfront der sozialdemokratischen
Parteien im Kamps gegen Kapitalismus und Reaktion . Aber
eine formelle Arbeitsgemeinschaft , die uns bindet , die uns
unter Umständen zwingt , um nicht das gemeinsame Arbeiten
in die Brüche gehen zu lassen , eine Stellung zu beziehen , die
wir aus eigenem Entschluß niemals eingehen würden , eine
solche Arbeitsaemeinschast mutz der Parteitag ablehnen .

Wir wollen unS finden zu gemeinsamer Arbeit am liebsten
mit der rechtssozialistischen und auch mit der kommunistischen
Fraktion , und wenn diese Fraktion noch nicht reif zur gemein -
samen Aktion ist . mit den Rechtssozialisten allein . Aber
frei wollen wir uns gegenüberstehen und uns das Recht zu
eigener Politik wahren .

S. Reichstagsauslösuna .

Als die Einbeziehung unserer Partei in die bürgerlich -
rechtssozialistische Koalition an dem Widerstand der bürger -
lchen Regierunasvarteien gescheitert war , entstand die Frage ,
ob man versuchen solle , diesen Widerstand durch eine Auf -
lösung des Reichstags und durch Neuwahlen zu
brechen . Die SPD . erklärte sich bereit , einen solchen Versuch
zu unternehmen , falls unsere Fraktion dies wünsche . Damit
war von der rechtssozialistischen Fraktion in sehr geschickter
Weise die ganze Verantwortung für den weiteren Verlans
des Kampfes zum Schutze der Republik auf uns abgeschoben .

Bei den Neuwahlen wäre dann aber nicht lediglich , wie
vielfach behauptet wird , die Frage zu entscheiden gewesen , ob
die USPD . in die Regierung eintreten solle , eine Frage , die
natürlich die ungeeignetste Wahlparole abgegeben hätte . Im
Vordergrund des Wahllauipscs hätte vielmehr eine viel wich -
tigere Frage gestanden : Wie soll die Republik geschützt wer -
den ? Die Wahlparole wäre gewesen : Für die Republik
oder für die Monarchie ?

Ten Wahlkamps unter diesem Zeichen stattfinden zu lassen .
hatten wir bis zu einem gewissen Grade in der Hand . Denn
die Gestaltung des Gesetzes zum Schutz der R e p » -
blik und damit das Schicksal der Neichsrcgierung und des
Reichstags war von uns abhängig . Lehnten wir dies Gesetz
ab , so war die zu einer VerfassungSändcruna erforderliche
Zweidrittelmehrheit nicht vorhanden . Tic Reichsregierung
mußte den Reichstag auslösen und der Wahlkampf wäre be -
herrscht worden von der Parole : Schutz der Republik , also
von der Frage : Monarchie oder Republik .

Konnten wir für das Schutzgesetz stimmen ? Nach metner
Nufsassuna war diese Frage schon deshalb zu verneinen
aus andere aus der Fassung deS Gesetzes zu entnehmende
Gründe soll hier nicht eingegangen werben — weil das Schutz -
acietz auch aeaen links anwendbar ist . Das habe ich bei
allen Beratungen ausdrücklich hervorgehoben , und die Tat -
fachen haben mir — leider — nur zu schnell recht gegeben .
Denn inzwischen ist das Gesetz nicht nur zur Unterdrückung
unserer und der kommunistischen Presse , sondern auch bereits

zum Verbot einer rechtssozialistischen Zeitung benutzt worden .
Unsere Fraktion , die ssch für die Zustimmung zum Schutzgesetz
entschied , bat damit einem Ge' etz zur Annahme verHolsen ,
das , wie voraussehbar war und vorausgesagt wurde , zur
Unterdrückung der Arbeiterklasse benutzt wird .

Nachdem ietzt die Reichsregierung durch die mit Bayern
getrosfencn Vereinbarungen auch noch vor dem Stirnrunzeln
der bayerischen Reaieruna zurückgewichen ist , zeiat sich noch
deutlicher , daß unsere Fraktion einen schweren Fehler be -

gangen hat , als sie einem unzulänglichen und außerdem der

Arbeiterbewegung schädlichen Gesetz ihre Zustimmung gab .

Ein Teil der Fraktion wollte Neuwahlen um jeden Preis
vermeiden . Ein unmöglicher Standpunkt für die Fraktion
einer wirklichen Älassenkampfpartei ! Statt , daß man mit Be -
geisterung in den Wahlkampf ainq und darauf brannte , unter
der aufpeitschenden Parole Monarchie oder Republik in der

günstigen Konstellation einer Einheitsfront der Arbeiterpar -
teien einen energischen Wahlkampf zu führen , wich man der

Entscheidung aus , und es kann nicht ohne Berechtigung ge -
sagt werden : die USPD . trägt die volle Verantwortuna da -
für , daß die große Bewegung , die nach der Ermordung Rathe -
nans entstand , in einem faulen Kompromiß versandete .

Also wir durften schon an sich nicht einem so schlechten und
gefährlichen Gesetz wie dem Schutzgesetz zustimmen , und wir
durften die Zustimmung noch weniger aussprechen , nur um
einem Wahlkampf zu entgehen .

s. Die Verfchmelznna der SPD . « nd USPD .

Die Enttäuschung über den fast ergebnislosen Ausgang deS
groben Kampfes um die Erhaltung der Republik hat ietzt in
weiten Kreisen der Arbeiterschaft eine Stimmung hervor -
gcrufen , in der man sich vielfach dem , wie mir icheint , irrigen
Glauben hingibt , eine Verschmelzung der beiden sozia -
listischen Parteien würde die Durchsetzung einer größeren
LlnksorieNtierung der Reichsregierung und einer stärkeren
Sicherung der Republik und auch die Durchführung des So -
zialismus erleichtern .

Eine solche Stimmung zu leugnen , liegt mir völlig
fern . Aber dürfen wir uns von dieser Stimmung leiten
lassen ? Ist es wirklich nur unsere Anfgabc , uns von Stim -
mungen . welche die Masse ergriffen haben , treiben zu lassen ?
Oder ist es nicht vielmehr unsere Pflicht , kühl und ruhig zu
prüfen , ob die Arbeiterbewegung setzt durch eine Verschwel -

zung der beiden sozialistischen Parteien wirklich gefördert
wird ? Von einer Stimmung ließ sich die Arbeiterbewegung

im August 1014 verführen . Die katastrophalen Folgen sind

bekannk . Auch auf dem Hallenser Parteitag waren es s « de «
Hauptsache Stimmungsmomente , die bei vielen für Moskau
den Ausschlag gaben . Unter den Folgen haben wir heute noch
zu leiben . Soll jetzt abermals die Stimmung der Arbeiter -
massen für die Politik unserer Partei entscheidend sein ?

Ter Umschlag öer Stimmung in den Kreisen , welche bisher
einer organisatorischen Wiedervereinigunq der beiden Par -
teien widerstrebten , ist kein Argument . Jeder Genosse muß
in aller Ruhe überlegen , ob wirklich die jetzt geplante Ver -
schmelzung die gesamte Arbeiterbewegung vorwärts bringt ,
ob sie die von uns allen erstrebte Einheit des ganzen Pro -
letariats fördert oder hindert .

Vielfach wird die Herstellung einer Einheitsfront
und die organisatorische Äerschmelzung der Arbeiter -
Parteien nicht auseinandergehalten . Die Einheitsfront ist die
Herstelluna einer geschlossenen Kampflinie für einen bestimm -
ten Zweck , zur Durchführung eines bestimmten Programms ,
unter Wahrung der Selbständigkeit der beteiligten Parteien
in allen Fragen , die mit der gerade in Frage stehenden Aktion
nicht im Zusammenhana stehen . Etwas ganz anderes ist die
Verschmelzung zweier Parteien , die natürlich nur dann Sinn
und Bedeutung bat . wenn scde Partei ihr Eigenleben aufgibt .
und die eine Partei vollständig in der anderen aufgeht .

Die Vereinigung von SPD . und USPD . kann die voll -
ständige Einigung des gesamten Proletariats schon deshalb
nicht bringen , weil die Kommunistliche Partei nicht einbe -
zogen ist . So lange diese Partei der Verschmelzung fern bleibt ,
kann von einer wirklichen Einigung des ganzen Proletariats
keine Rede sein .

Ist aber die Bereinigung der beiden sozialistischen Par -
teien nicht wenigstens ein Anfang zur Wiedervereinigung des
Gesamtproletariats , ein Anfang , der eine spätere Bcrschmcl -
zung mit der KPD . erleichtert ? Wäre dies der Fall , so ließe
sich über die Bereinigung der beiden sozialistischen Parteien
reden . Aber dem ist nicht so. Denn jetzt steht die USPD .
zwischen SPD . und KPD . Sie ist eine Art Bindeglied zwi -
schen den beiden anderen Parteien , und wir haben es immer
als historische Mission gerade unserer Partei angesehen , die
Wiedervereinigung der drei Arbeiterparteien hcrbcizufüh -
ren . Wenn die USPD . jetzt verschwindet , wird die Kluft zlvi -
schen der vereiniaten sozialistischen Partei und der Kommuni -

stischen Partei noch größer und die Eininung des a c s a m -
t e n Proletariats in noch weitere Ferne gerückt werden .

Und wie wird die vereinigte sozialistische Partei aussehen ?
Kann denn ein neues Programm und können o r g a -

n i s a t o r i s ch e Sicherungen die vereinigte sozialistische
Partei davor schützen , in die von uns bekämpften Fehler der

rechtssozialistischen Partei zu verfallen ?
Die rechtssozialistische Partei kann sich , wenn sie klug gc -

leitet wird , bei den Einigungsverhandlnugen eine große Geste
leisten . Sie kann das Görlitzcr Programm aufgeben , und

uns ein anderes Programm konzedieren , das sogar die Mög -
lichkeit offenläßt , in der neuen Partei die Ideen der Diktatur
des Proletariats und des Rätesystems zu propagieren . Wird
die Praxis der neuen Partei — und aus diese kommt es

�
doch an — deshalb anders aussehen als die der jetzigen rechts -

sozialistischen Partei ?
Wir werden zu dieser Partei stoßen in einem Augenblick ,

in welchem auch bei uns die Freunde der Koalitionsregie -

rung die Mehrheit der Partei hinter sich haben . Zlus diesem
Wandel der Anschauungen unserer Partei kann die SPD .
eine Bestätianna der Richtigkeit ihrer Politik herleiten . Wie
aber sollen wir in der neuen Partei unseren Klassenkampf -
standpunkt vertreten oder gar durchsetzen , wenn die Koali -
tionspolitik sich nach der Ansicht der großen Mehrheit der

Partei als richtig erwiesen hat . Das schönste Programm
schützt uns nicht vor einer mit diesem Programm unverein -

baren Praxis . Das haben wir doch gerade am eigenen Leib

verspürt , als die Mehrheit der Fraktion gemäß dem Gut -

achten der Reichskonserenz trotz des einwandfreien Leip -

ziger Manifestes Koalitionspolitik zu treiben begann . D : e

Praxis einer Partei ist das Entscheidende ,
Und was kann die Praxis öer neuen Partei , die sich setzt

bilden soll , anderes bringen alS Koalitionspolitik und damit

das Aufaebcn des Klassenkampfes . Kann jemand glquben .
daß die Partei , die schon vor 1i >14 sehr bedenklich reformistisch

beeinflußt war . die im August 1914 den Burgfrieden mit dem

Bürgertum schloß und seit damals mit kurzen Unterbrechun -

gen immer Koalitionspolitik mit den bürgerlichen Parteien

machte , die jetzt unsere Unterstützung fand , gerade in ihrer

Koalitionspolitik plötzlich , weil wir zu ihr stoßen , grund -

lcacnde Aeuderungen ihrer Politik vornehmen wird ? Auf

welche Handlungen der SPD . stützt sich diese Zuversicht ?

Ebensowenig können uns organisatorische S i ch e -

rungcn davor schützen , daß die neue Partei die bisherige

Politik der Rechtssozialisten fortsetzt . Denn selbst wenn

unsere Partei völlige Parität auf dem Vcrschmclzungsparte : -

tag und in der Besetzung aller Parteiämter zugesichert wird ,

gewährt nnS das nicht die geringste Aussicht , den Vertretern

des Klassenstandpunktes entscheidenden Einfluß zu sichern .

weil unter den Vertretern unserer Partei zahlreiche Genossen

sind , die den rechten Flügel der SPD . , der in dieser Parier

maßgebend ist , starken würden .
Bei dieser Sachlage kann überhaupt ernstlich von einer

Verschmelzung der SPD . und USPD . gar nicht gesprochen

werden , und die Frage , vor der wir stehen , muß korrekt lo

gefaßt werden : Will die USPD . in die SPD . eintreten ?

Selbst wenn formell und dem Namen nach aus den beiden

sozialistischen Parteien eine neue , eine vereinigte sozialistische

Partei gebildet werden sollte , kann dies nach der ganzen

Praxis der an Mitgliederzahl und Vedeutung stärkeren

SPD . nur eine Rcsormpartei werden . Sie wird vielleicht

— gewitzigt durch die Erfahrungen der KriegSzeit — Vertre¬

tern des revolutionären Sozialismus� zur Propagierung

ihrer Auffassungen zunächst Raum lassen , aber von einer

Durchsetzung dieser Anschauungen wird keine Rede kin

können . �
Unter diesen Umständen würde die Berschmelzuna drr

bei - den sozialistischen Parteien - jetzt vorgenommen unter

den jetzt möglichen Bedingungen , eine neue Partei — viel¬

leicht auch nur eine vergrößerte SPD . entstehen lassen , die

überwiegend reformistisch orientiert ist . eine Partei , in 0 "

bestenfalls reformistische und revolutionäre Tendenzen m "

einander ringen , eine Partei , in der bann dieselben Kamp ' e

stattfinden , welche jetzt zwischen den beiden sozialistiiaicii

Parteien ausgcfochtcn werden . m- rickmel -
Das Ergebnis einer letzt vorgenommenen Verimmc .

znng wäre also nicht eine einheitliche , sondern eine in Nw

gespaltene , jeden Augenblick von neucr ' Tpaltanq bc r

Partei . Sie würde nicht die in sich geichlviiem P « " " ' '

laclchc die Einigung auch nur der in dieser Pnrtci vert

nen Teile des Proletariats bringen könnte . . -
5

Die Vereinigung der beiden sozialistischcn P" r�>cn wuree

außerdem zur Folge haben , daß viele � �u?d entweder
Partei den Weg zur SPD . nicht m i tma ch c n « i, »

.
c n t me oer

die USPD . aufrechterhalten oder zu den Kommunisten giinn

oder teilnahmslos beiseite treten . . . .
Nur das Feuer des Klassenkampfes kann öic somallstiichen

Parteien zu einer Einheit zusammenschmieden . c,rit wenn

tnes geschehen , wenn eine Ueber et nsttmmnng der

Parteien über die Methoden des Kl aiien -

kämpf es erzielt ist , kann die organisatorische Vcrichmcl -

zuna der Partei erfolgen . , . .
Gerade weil ich die Einigung des Proletariats wünsche .

bin ich gegen die jetzige Vereinigung öer beiden sozialisti -

schen Parteien «
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Beilage ö e r Unabhängigen Sozialüemvpratisrhen Presse

Ein Dasein von Taufen dcn

„ Ich möchte doch mal zu Muttern kommen " — bestellte

mir ein grober schmutziger Junge . Seine merkwürdig Huna -

rigen Augen sahen mich neugierig und zudringlich au .

In einem alten schmutzigen Hause der Millionenstadt Ver -

ltn wartete sehnsüchtig eine Gebärende ans Erlösung . Dem

neunten Kinde wollte sie das Leben schenken . Mit einem

Blick erkannte ich das größte Elend . Untcr schmierigen

Decken lag eine wimmernde Frau , drei kleinere Kinder

hockten auf einem furchtbar riechenden Strohlager . Ber -

zweifelt lutschten sie an einem ekligen Pfropfen . EineS war

auf dem linken Auge erblindet und das andere besah einen

Klumpfuß , außerdem schienen sie an Keuchhusten zu leiden .

In qualvollen Erstickungsanfällcn wanden sie sich und streck¬

ten die dünnen Acrmchen nach der Mutter . Doch die konnte

ihnen nicht helfen , denn sie litt selbst wie ein gejagtes Tier .

In der finsteren kahlen Küche spielten die größeren Kin -

der , das eine war ideotisch und konnte nicht sprechen . Ein

wütendes Vellen drang aus seinem häßlichen Munde . Kein

Geschirr — kein Hausgerät war zu sehen nur einige zer¬

brochene Teller und Töpfe standen aus dem Tisch .

Nachdem mir die Frau einige Fragen beantwortet , er¬

schrak ich . . . Die Aermste lag seit einigen Tagen in hef -

tigen Wehen und hatte nach keiner Hilfe gesandt . Aber zu -

letzt konnte sie die Qualen nicht mehr ertragen und sie hatte

um meinen Beistand gebeten .

Ich nntcrsuchte — und erkannte die große Gefahr , in

der die Frau schwebte . Sofort mußtc ärztliche Hilfe herbei
— sonst war sie verloren .

Ich läutete die Frauenklinik an , die mir sofort Acrzte

versprach . Nun hieß es alles für die Operation richten . Das

war nicht leicht , denn was ich anfaßte , klebte vor Schmutz .
Kein Stück saubere Wäsche war im Hause , nicht eine reine

Schüssel , nichts — aar nichts , waö unbedingt notwendig

war . Di « vernickelten Waschschüsseln aus meiner Tasche

kamen gelegen , außcrdein mußten die Frauen im Hause

leihen , was in ihren Kräften stand .
Die Kinder waren herausgelaufen , plötzlich tat sich die

Tür auf und einer der Knaben kam schreiend hereingestürzt :

„ Mutter , Fritze hat Appelsinen geklaut " , klang es ge -

hässig an unsere Ohren . Die Frau schlug einen Moment die

geschwollenen Augen nieder , dann sagte sie gierig : „ Hat er

noch eine ? "

Ja , er hatte noch eine . — Und mit Heißhunger riß sie mit

den Zähnen die Schale herunter und verschlang die saftigen

Stücke .
Da ratterte ein Auto vors Haus , hastige Schritte er¬

stürmten die Treppe und drei Herren traten herein .

„ Was ist , Schwester ? "
„ Eine verschleppte Querlage , Herr Oberarzt . "

Ein leiser Pfiff drang aus seinem Munde , und seine

Sachen achtlos hinwerfend , begann er sich zu desinfizieren .

Die beiden Studierenden standen etwas unschlüssig da und

wußten nicht wohin mit ihren seidengefütterten Mänteln .

Endlich entschlossen sie sich , dieselben an die Fensterricgel

zu hängen .

„ Schnell das Querbett , Schwesterl " — und in den näch -

sten Minuten war die Patientin zur Operation gelagert . —

Einer der Aerzte legte die Maske auf und gab der Aechzen -
den Chloroform .

Ein stockendes Zählen , ein langgezogenes Heule » — ein

Znsammenkramvscn aller Muskeln — und die Frau schlief

den barmherzigen Schlaf der Narkose . Die starre Span -

nung der Glieder löste sich langsam und der Operateur

konnte arbeiten . Es war ein schweres Werk � und der

helle Schweiß rann ihm von der Stirn . Die Frau begann

plötzlich beim Atmen zu rasseln , und mit cinemmal ließ das

Heben und Senken der Brust nach .

„ Unterkiefer vor ! " kommandierte der Oberarzt und blaß

geworden kam der Narkotiscur diesem Befehle nach . Die

Patientin atmete wieder und der Puls wurde ruhig .

„ MaSke fort ! " klangs kurz — und da ivar auch schon ein

starker Knabe extrahiert . Die Mutter begann wieder zu

wimmern , und wir legten sie vorsichtig in das Bett zurück ,
Das Kind war scheintot — seine Gliedcrchcn hinge » weiß

und schlaff herab und der starke Kopf fiel zur Seite .

„ Wiederbelebungsversuche , schnell , schnell ! " verordnete der

Arzt . Ich sog dem Kind den Schleim aus der Luftröhre —

machte künstliche Atmung — frottierte seinen kleinen Kör -

per — steckte es in das warme und kalte Bad — und hatte

Erfolg : das Kind schrie . . .

Ich konnte zufrieden sein . Warum war ich es nicht ? —

Mit scheuen , gcckelten Blicken sahen die jungen Studie -

rcnldcn um . Waren das auch Menschen , die hier hauste »?
? luö der Küche tönte das Heulen der Kleinen und roh fuhr
die Stimme des großen Jungen dazwischen .

Die Mission der Zlerzte war erfüllt — der Frau ging
es gut , sie war dem sicheren Tode entrissen . Sie würde

leben und weiter Kinder gebären . . . . Sie crivachte und

schien sich erst auf die grausame Gegenwart besinnen zu

müssen .

„ Ist das Kind tot ? " fragte sie plötzlich mit einem Aus -

flackern ihrer stumpfen Augen .

„ Nein — es lebt " , erwiderte ich. und der Hoffnungsstrahl

im Blicke des armen Weibes erlosch . „ Es lebt ! " flüsterte

sie mechanisch . Schwere Tritte tappten die Treppe herauf .

„ Mein Oller ! " flüsterte die Frau scheu . Angstvoll verkroch

sie sich unter die Decke , sie hatte Furcht vor dem , dem sie

soeben ein Kind geboren .
Angetrunken torkelte er an ihrem Bette vorbei — lallte

unverständliche Worte und zog sich in die Küche zurück . —

Dort schlug er auf die hungrigen Kinder ein , so daß ihr

Wimmern durchs ganze Haus gellte . Schluchzend kam eins

von ihnen heraus — eine leere Schnapsflasche im mageren

Acrmchen .
Die beiden ältesten Mädchen kehrten von der Arbeit heim .

Die Größere warf einen schnippischen Blick aus die Mutter ,

während die Kleine in Tränen ausbrach . Ungeniert

kämmte sich die altere das struppige blonde Haar , setzte einen

alten verbogenen Blumenhut auf und fegte frech lachend

znr Tür hinaus .
„ So macht sie es alle Tage , sagte die Mutter resigniert ,

„ich kann sie nicht halten . Ich habe Bange , daß sie in

Zwangserziehung kommt . "

? lls ich am nächsten Tage meine Wöchnerin besuchte .

prallte ich entsetzt zurück . Ihr Gesicht war blutiggcschlagcn

und dicht ausgclanscn — die Augen blickten fieberhaft und

ihr Puls flog .
„ WaS ist Ihnen passiert ? " fragte ich angstvoll .

Und ivaö sie mir erzählte , erfüllte mich mit tiefster Em -

pörung .

Ihr Mann hatte im Trunk seine tierischen Gelüste be -

friedigen wollen — sie hatte sich geweigert — da schng er

auf die Hilflose ein und setzte seinen Willen durch . . .

Nun sollte ich barmherzig sein und sie noch heute in die

Charits schaffen , sie wolle — sie müsse ein wenig ruhen .

Welch maßloses Grauen mußte dieses Weib von seinem

Dasein haben , daß cS die kleinen Kinder verlassen wollte .
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„ Mutter — Mutier ! " Von allen Seiten gelltö mir in
die Ohren . „ O könnt ich tot sein ! " schrie daö gequälte
Wesen auf .

Ich sorgte dafür , daß man die elenden Kinder im Kran -

kenhaus « ausnahm . Sechs Wochen iveiltcn sie dort , während
die Mutter sich schnell erholte und nach einigen Tage » ent -

lassen wurde . Das Herz voller Sehnsucht ging sie heim —

die Kinder warteten ja .
Welches von ihnen wird ein wertvolles Mitglied der

Menschheit werde » ? — Wie darf man die Stirn haben und

noch sagen :
„ Seid fruchtbar und mehret Euch ! "

Toqträl me von Kindern
Die kindliche Phantasie schweift besonders gern in ferne

Weiten und baut Lustschlösser . Aber wenn sich diese kind -
Ilchen Phantasicspielc zu sog . Tagtränmen verdichten , die das
Kind beherrschen , dann ist das ein Zeichen von einer nervösen
Veranlagung , die beachtet werden muß . Ein Kinderarzt , der
auf diese Erscheinung im Seelenleben unserer Kleinen die
Aufmerksamkeit lenkt , meint , man könne das tagträumendc
Kind , das gewöhnlich blaß und nicht sehr entwickelt ist , daran
erkennen , daß es sich von den Gespielen der Geführten fern -
hält . Solch kleine Träumer suchen die Einsamkeit , um sich
den wundervollen , aber nicht ungefährlichen Spielen ihrer
Plmntasie ganz hinzugeben . Nicht selten sind es Angst -
träume , die dann das Kind bisweilen überfallen . Das Kleine
läßt plötzlich seine Spielsachen liegen , läuft zur Mutter oder
zur Pflegerin und birgt schreiend den Kopf in ihrer Schürze .
Der Vorgang braucht nur eine halbe Minute zu dauern ; er
kann sich aber auch über eine Viertelstunde ausdehnen , und
meistens wird dies als Launenhaftigkeit oder Ungezogenheit

der Kinder ausgelegt . Bei schwer nervösen Kindern steigern
sich diese Tagiräume zu Halluzinationen , in denen sie ganz
bestimmt ? Dinge sehen und hören . Solche Erschütterungen
dös kindlichen Seelenlebens , denen gewöhnlich auch im Schlaf
heftige Träume entsprechen , sind auf den Gesundheitszustand
der Kinder von schädlichem Einfluß . Alle kleinen Kinder
haben Furcht , und viele von ihnen verbergen diese ? lngst -
zustände vor ihren Eltern oder denen , die sie beaufsichtigen .
In dem nervösen Kind sind diese Angstzuständc häusiger und
stärker ; sie wirken schädlicher und müssen daher sorgfältiger
beachtet iverden . Das einzige Mittel gegen solche krankhasten
Tagtränme ist richtige Behandlung des Kindes ; Arzneien
haben keinen Zweck . Man sollte den verborgenen Acngstcn
der Kleinen nachspüren , sie zum Neben bringen und sie von
der Richtigkeit dieser Vorstellungen überzeugen . Aus diese
Weise werden Erregungszustände möglichst vermieden wer -
den . Vor allem aber muß man das Kind mit gleichaltrigen
Genossen zusammenbringen , darf es nicht viel lesen lasse »,
sondern muß es auf mechanische Beschäftigungen hinlenken ,
es im Garten oder mit einer Handarbeit ablenken .

Doppel e Moral und VwWuiion
O. M. Nirgends tritt bekanntlich die doppelte Moral

unserer so vielgerühmten kapitalistischen Gesellschaft beut -
licher und krasser zutage als in der Stellungnahme zur
Prostitution . Während von „ Staats wegen " jede Kuppelei
schwer unter Strafe gestellt wird , wird das Bordcllwese » von
den Stützen der Gesellschaft als ein notwendiges Uebel hin -
gestellt , daß den Bourgevissöhncn daö Ausleben vor der
Ehe sichere . Meistens sind es die Töchter des Proletariats .
die durch die widrigen sozialen Verhältnisse ihren Körper
de ' käuflichen Benutzung preisgeben müssen .

Die innere Zwiespältigkeit der herrschenden bürgerlichen
Ausfassung zum Problem Prostitntion kommt am wider -
lichstcn zum Ausdruck in der offiziellen Stellungnahme der
Behörden . Sehr trcfscnd wird in der letzten Nummer der

Zeitschrist „ Die neue Generation " festgestellt , daß in Deutsch -
land , wie der „ berühmte " Ausdruck lautet , Bordelle „ im Poll -
zeitechnischen " Sinn ? zwar nicht bekannt sind , in Wahrheit
aber noch dieselben unsittlichen , die geistige und physische Ge -
sundhclt schwer schädigenden Jnstände herrschen , weil der

Bordcllbetrieb indirekt im geheimen existiert und d c r P v l i -
z c i auch bekannt i st.

Die eben genannte , von Dr . Helene Stöcke r heranS -
gegebene Zeitschrift polemisiert in demselben Artikel gegen
die Unansrichtigkeit , mit der eine Münchcncr Zeitschrift „ Die
Gegenrechnnng " eine nationalistische Stimmung gegen die
Franzosen zn erzeugen sucht mit der Feststellung , daß in
den von den Franzosen besetzten Gebieten wieder eine große
Anzahl neuer Bordelle haben eingerichtet werden müssen .
So in Siegburg , Kaiserslautern . Kostehcim b. Mainz , La » -
da » , Ludwigshafen , Mainz , Forst Weisenau b. Mainz ,
Bingen , Langcnschwalbach , Höchst a. M. , Wiesbaden , Gries -
heim bei Frankfurt . Idstein sTaunnö ) , Speyer . Diez . Nach
dieser Mitteilung sollen die Kosten , die Deutschland dasür
zu zahlen hat , vorläufig 7M 000 Mark betragen . lJn Wahr -
beit wird die Summe viel größer sein ! )

Die Tatsache an sich ist bedauerlich und bekämpfenswert .
Aber sie ist nur ein Zeichen der „ höchsten Kulturbltite "
des Kapitalismus , die erst absterben wird mit diesem selbst .
Und derselbe Artikel iveist mit Recht aus eine Mitteilung
über den Bordcllbetrieb in Erfurt hin , ans der zu er -
sehen ist , daß zwar daö Reichsgeietz jede Kuppelei verbietet ,
daß aber Gesetz und Pvlizeimaßnahmen in schärfstem
Widerspruche stehen . Das wird zu allem Urbrrslnß noch
bewiese » , durch ein „ Kulturdvkument " der deutschen
Sittenpolizei in Bonn , das wir aus Raummangel leider
nicht zum Abdruck bringen können . Es ist „ ein Ergebnis
derselben heuchlerischen , pharisäischen und unwahrhaftigen
Gelstcr , rvie der Geist überhaupt ist , der eine Reglemcn -
tierung der Prostitution möglich macht , der die krasseste »
Widersprüche zwischen Gesetzgebung und Pvlizriversügung
offenbart . "

Der ärztliche Sachverständige , der das „ Kulturdokument " .
der „ Neuen Generation " zur Verfügung stellt , meint , daß
diese frivole Versklavung eines Teiles der Frauen keine
Frau , aber auch kein anständig gesinnter Mann länger
dulden dürfe . Sehr richtig . In allen Teilen unserer „ freien "
Nepublik sind diese Zustände dieselben . Das Gesetz ver -
bietet die Kuppelet — die Polizei reglcmcutiert die Prvsti -
tutivn und erhebt sogar noch Gebühren . Krasser und . ekel -
haftcr kann sich der Januskops unserer bürgerlichen Gesell -
schaft nicht zeigen .

Also : die deutschen und französischen Behörden haben iu
dieser Beziehung einander nichts vorzuwerfen , sie sind cin -
ander wert . Es wird unsere Aufgabe in den Parlamenten
sein müssen , die heuchlerische Doppelzüngigkeit der bürger -
liche » Ordnungsstützen >» pnncto Moral zu brandmarken ,
und den Kampf aufzunehmen für die physische und geistige
Gesundung der Bevölkerung und damit auch für jene
armen , bedauernswerten Frauen , die die Opfer dieser „ In -
stitution " geworden sind .

Ein neues Schwangersckmstszcichen . Schwangerschaft ,
namentlich in den ersten Monaten , scstzustcllen . ist oft recht
schwierig . Frank hat nun . nach der „ Umschau " . Fransurt a . Bt . .
aezeiat . daß nach nüchternem Genuß von 100 Gramm Tran
benzucker oder 75 Gramm Reis und 1 » 0 Gramm Rohrzucker
mit viel Tee bei Schwangere « Zucker im Harn ausgeschieden
wird . Diese Slusschcidung beginnt Stunden » ach dem
Genuß und hält 2 —3 Stunden an . Kamnitzcr und Josef
haben diese Tatsache bestätiat . die Frank iür cin sicheres
Zeichen der Cchwangersch - aft hält .

Schloß Nrville alö Kinderheim . Nach Pariser Blätter -
Meldungen ist jetzt daö Schloß des früheren deutschen Kaisers
in Nrville bei Metz , das Wilhelm II . bei seiner Anwesen -
heit in Elsaß - Lothringen stets für längere Zeit zu bewohnen
pflegte , zu einem Ferienheim umgewandelt worden , in dem
vierhundert Kinder aus den zerstörten Gebieten des fran -
zösischen Nordens Aufnahme finden sollen . ml .

Heiratsschulcn . Die Londoner Stadtbchörden haben » ach
dem Muster der im Kriege errichteten Kurse des Khaki -
Colleas Heiratsschulen eingerichtet , in denen als Unterrichts -
gegenstände Molkerei . Gartenarbeit . Hühnerpflegc , Bienen -
zucht , Schneiderei , Säualingsfürsorae und HavdfertiakcitS -
Unterricht im Lehrplan stehen . Diese Schulen sollen die Frau
nnabhängia machen und ihr das Leben als . Hausfrau er -
leichtern .
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